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Das Ergebnis des Beſuchs Mellons in London — Henderſon verhandelt weiter in Paris — Auch Chequers 
bereits eine Vorbereitung — Einjähriges Moratorium für Europa — Gute Aufnahme des Hoovervorichlages 


London. Als Ergebnis des Beſuches, von Mellon 
glaubt man in London jetzt, wie die „Sun day⸗Times“ 
meldet, daß die Möglichkeit einer Weltwirtſchafts⸗ 
konſerenz weſentlich näher gerückt ſei, als man noch vor 
Mellons Beſuch angenommen habe. Es ſei ein offenes Geheim⸗ 
nis, daß die Beſprechungen in Chequers ſich mit dieſer 
Möglichkeit befaßt hätten. Zur Zeit frage man ſich 
oh die Frage der Wirtſchaſtskonferenz ſchou ſoweit ge⸗ 
diehen ſei, daß Henderſon die Angelegenheit mit Brian d 
während ſeines Beſuches zur Kolonialausſtellung erörtern könne. 


Hoovers Vorſchlag: Einjähriges 
Moratorium 

New Mork. Prüſident Hoover hat, wie das Weiße 
Haus am Sonnabend ſpät Abend belannt gab, den europäi⸗ 
ſchen Nationen eine einjährige Suspendierung 
aller Schuldenzahlungen an die Vereinigten Staaten ſowie eine 
einjährige Suspendierung der Neparationszahlung an die Alliier⸗ 

ten vorgeſchlagen, um Deutſchland vor dem Chaos zu retten. 
Die Erklärung iſt das Ergebuis der Besprechung 

Soovers mit den Kongreß führern. e 


Das 


Durch dieſe Meldung werden die erſten auſſehen erregenden 
Meldungen über ein beabſichtigtes zweijähriges Schulden⸗ 
moratorium überholt. ö En 


Hindenburgs Telegramm an Präfident 
Hoover 


Berlin. Wie die „Berliner Montagspoſt“ aus New Vork 
über den Inhalt des Telegramms des Reichspräſidenten an den 
Präſidenten Hoover die Initiative zur Löſung des 
Schuldenproblems, das auf der ganzen Welt laſtet, er⸗ 
griffen habe. Beſonders die Notlage Deutſchlands habe ein 
ſchnelles Eingreifen erfordert. Wann ſollen im einzelnen die be⸗ 
ſonderen Notſtände Deutſchlands dargelegt ſein. Mit der letzten 
Notverordnung ſeien dem deutſchen Volk noch einmal faſt uner⸗ 
trägliche Opfer auferlegt worden, die auf die Dauer kaum haltbar 
ſeien und die trotzdem nicht ausreichten, eine wirtſchaftliche Ge⸗ 
ſundung herbeizuführen, wenn nicht ein verſtändnisloſes, wirt⸗ 
ſchaftliches Zuſammenwirken der Völker erfolge. Die dankens⸗ 
werte Initiative des Präſidenten Hoover habe den Weg zu 


einem ſolchen Zuſammenwirken eröffnet. Der Schritt werde des⸗ 


halb von Deutſchlands aufs wärmſte anerkannt werden. 


neue öſterreichiſche Kabinett 


Seipels Miſſion geſcheitert — Die bisherige Koalition wird unter 


Dr. Vureſch fortgeſetzt — Von der Sozialdemokratie geduldet? 


Wien. Die Bemühungen Dr. Vureſchs um die Bil- 
dung einer Regierung aus den bisherigen Mehrheitsparteien 
haben Sonnabend abend zum Erfolg geführt. 

Bundeskanzler iſt Dr. Bureſch. 

Vizekanzler und Außenminister Dr. Schober. 

Heeresminiſter Baugoim, 

Innenminiſter Winkler (Landbund). 

Finanzminiſter Dr. Joſef Redlich. 

Miniſter für Sozialverwaltung Dr. Neid, 

für Landwirtſchaft Dollfuß. 0 

für Unterricht Czermat und 

für Handel Heinl. ' . 

Juſtizminiſter iſt Dr. Schürff (großdeutſch). 

Im Vordergrund der Verhandlungen, die Dr. Bureſch 
führte, haben die Fragen der Beamtengehälter fürzung 
und die der Arbeitsloſenverſicher ung geſtanden, dieſe 
im Hinblick auf eine wohlwollende Haltung der Sozial- 
vdemokraten, mit denen Dr. Bureſch noch am Nachmittage 
eine längere Unterredung hatte, jene wegen der großdeutſchen 
Koalitionsgenoſſen. Die früher beabſichtigten Maßnahmen, die 
Einſparungen bei Beamtengehältern und in der Arbeitsloſen⸗ 
versicherung vorſahen, werden vorläufig zurückgeſtellt. 


Dr. Bureſch 


der Chef des öſterreichiſchen Kabineits 


Der neue Finanzminiſter Dr. Joſef Redlich war früher 
Profeſſor der Nationalökonomie und Rechtswiſſenſchaften an der 
Aniverſität Wien. Im Herbſt 1918 gehörte er als Finanzmini⸗ 
ſter dem Kabinett Lammaſch, dem letzten kurzfriſtigen Kabinett 
der Monarchie an. Seit einer Reihe von Jahren iſt Redlich 
ordentlicher Proſeſſor an der Havard⸗Univerſität in Amerika und 
war jetzt zum Sommeraufenthalt in ſeine öſterreichiſche Heimat 
gekommen. | 


Die Bereidigung 
des neuen öſterreichiſchen Kabinetts 


Wien. Die Ernennung des in ſeiner Zuſammenſetzung be⸗ 
reits gemeldeten Kabinetts Bureſch wird jetzt amtlich bekannt⸗ 
gegeben. Gleich nach der Ernennung durch Bundespräſident 
Miklas leiſteten um 9 Uhr 15 die Mitglieder des neuen Kabi⸗ 
netts den Eid in die Hände des Bundespräſidenten. Die nächſte 
Sitzung des Nationalrates findet am Dienstag, den 23. Juni, 
nachmittags, ſtatt. 


— 


Ruhiger Wahlverlauf in Plock 

Warſchau. Die Nachwahlen im Bezirk Plock find, 
ſoweit bisher Nachrichten vorliegen, im allgemeinen ruhig 
verlaufen Nach erbitterten Zwiſchenfällen in den letzten 
Tagen, iſt der Wahlſonntag mit großem Intereſſe verlaufen. Die 
Wahlbeteiligung war ſehr groß, man rechnet mit einer Nie: 
der lage des Regierungslagers und einem Zuwachs der 
Stimmen bei den Nationaldemolraten, deren Liſte bei den letzten 
Wahlen als ungültig erklärt wurde. Ueber das Ergebnis 
für den Centrolew ſind die Meinungen geteilt. Das Stimmen⸗ 
verhültnis ſelbſt dürfte erſt im Laufe des Vormittags in War⸗ 
Be bekannt werden. Auch hier ift mit Ueberraſchungen zu 
rechnen. 


pieracti neuer polniſcher Innenminiſter 


Warſchau. Der polniſche Staatspräſident hat nunmehr, 
wie das Regierungsblatt „Gazeta Polska“ meldet, das Rücktritts⸗ 
geſuch des Innenminiſters General Skladkowski geneh⸗ 
migt und den bisherigen ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten 
Pieracki zu deſſen Nachfolger ernannt. 


Aeberſiedlung des Internationalen 
| Gewerkſchaftsbundes 

Amſter dam. Der Sitz des Internationalen Gewerl⸗ 
ſchaftsbundes, der ſeit Errichtung des Bundes jtets in Am⸗ 
ſterdam geweſen iſt, wird gemäß dem auf der Stockholmer 
Konferenz des J. G. B. gefaßten Beſchluß am 1. Juli nach Berlin 
verlegt. Bei der hieſigen Geſchäftsſtelle des J. G. B. ſind die 
Vorbereitungen für die Ueberſiedlung nach Berlin in vollem 
Gange. N . 


| 
| 


Ein gelegentlicher Warſchauer Mitarbeiter ſchreibt uns: 

Wenn Länder mit mehr oder weniger demokratiſchem 
Aufbau des Staatslebens von der vollen Wucht der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe gepackt werden, ſo bedeutet das dort zugleich 
immer eine politiſche Erſchütterung. Die leidenden Volks⸗ 
ſchichten machen immer die jeweilige 1 manchmal 
auch die Regierungsform verantwortlich, ſie ſuchen neue 
Wege der Wirtſchaftspolitik und ſie haben — eben durch die 
Demokratie — auch die Möglichkeit, ihre Unzufriedenheit und 
ihre Wünſche zur Geltung zu bringen. Ganz anders iſt es 
in den Ländern, die, mit oder ohne Beibehaltung äußerer 
W Formen, tatſächlich autokratiſch regiert 
werden. 
die Zuſammenſetzung der Regierungen ein, ſo nur deswegen, 
weil ſie ſich mit ihrer Allgewakt durch Verminderung der 
Steuereingänge Vermehrung der Reibungen in der Staatss 
maſchinerie auch den höchſten Machthabern ſchließlich unan⸗ 
genehm bemerkbar macht. Zweck von Kabinetts Umbil- 


dungen iſt immer nur die Ueberwindung ſolcher Reibungen 


und weitere Feſtigung der bisherigen Inhaber der Macht. 
Die breitere Oeffentlichkeit erwartet dabei gar keine Kü 
ſicht mehr auf ihre Kümmerniſſe und Hoffnungen. Sie i 
nichts als ein manchmal noch neugieriger, ſchließlich ſog 
beinahe unintereſſierter Zuſchauer. n 

Die Erſetzung des polniſchen Kabinetts Slawek⸗Pilſudski⸗ 
Matuſzewski durch eine Regierung Pryſtor, in der diesmal 
die Familie Pilſudski gleich beide entſcheidenden Poſten, 
Kriegsminiſterium und Finanzminiſterium, durch eigene 
Mitglieder beſetzt hat, war für das ganze Land ſogar für 
den engeren Kreis der Anhänger des herrſchenden Kurſes 
eine Ueberraſchung. Der Anlaß dazu konnte freilich nie⸗ 
mandem verborgen bleiben. Schon im vorigen Jahr hatte 
der Marſchall Pilſudski den damaligen Leiter des Finanz⸗ 
miniſteriums, Oberſt Matuſzewski, einmal öffentlich hart 
angelaſſen. Dieſer junge Offizier, der ohne alle Fachtennt⸗ 
niſſe, nur wegen ſeiner Ergebenheit für den allmächtigen 
Heerführer, zur Führung der Staatsfinanzen berufen worden 
war, hatte ſich in dieſer Tätigkeit raſch davon überzeugt, 
5 der bisherige Stand der Staatsausgaben nicht 127 8 
aufrecht zu erhalten war. Er hatte bei der Haushalts⸗ 
Aufſtellung ſtarke Kürzungen gefordert und glaubte, als 
Berufsoffizier und treuer Pilſudskiſt auch ausſprechen zu 
dürfen, daß der Heeres⸗Etat, der größte Ausgabepoſten, von 
dieſen Kürzungen nicht verſchont Bleib 


einbringung des Heereshaushalts in beinahe unveränderter 
Höhe die zweite. Inzwiſchen wuchs die Wirtſchaftskriſe, die 
. aus Steuern, Zöllen, Monopolen gingen 
ſtändi 
von Polen im ſonnigen Süden. Matuſzewski aber ſollte 
immer wieder Geld beſchaffen, mehr Geld, als er ſelbſt für 
aufbringbar erklärt hatte. Die erſte Rate einer koſtſpieligen 
Anleihe beim ſchwediſchen Zündholz⸗Truſt, gegen die Mo⸗ 
nopol⸗Rechte auf mehr als 30 Jahre hin gegeben waren, 


wurde im Handumdehen für laufende Ausgaben verbraucht. 


Die noch ſehr viel koſtſpieligere franzöſiſche Anleihe für die 
Bahn 8 7 brachte Barmittel für die Staatskaſſe in 
ihrer endgültigen Form überhaupt nicht. 


niedrigen Bezüge der Staatsbeamten wurden mit einem 
Schlage um weitere 15 Prozent herabgeſetzt. Da auch die 


Offiziere in die Gehaltstarife der Beamten eingeſtuft ſind, 


wurden ſie mitbetroffen. Der Marſchall erfuhr erſt nach⸗ 


träglich davon, als die verminderten Gehälter bereits einmal 
Er ſchäumte und ließ den i h 


ausgezahlt waren. 
am 13. d. Mts. — den er für ſeinen perſönlichen Glückstag 
hält — die Summe nachzahlen, die ihnen am 1. abgezogen 
worden war. Als der Finanzminiſter darauf hinwies, daß 
er dazu in Zukunft ſchlechterdings nicht in der Lage wäre, 


kam ſchließlich ein Kompromiß zuſtande, wonach den Offi⸗ 


zieren nur 5 Prozent der Gehälter gekürzt werden. Pil⸗ 
ſudski iſt aber offenbar der Meinung, daß die Stützen 


ſeines Syſtems in Heer und Verwaltung von dieſer Löſung 
nicht ſehr befriedigt ſind. Er machte Matuſzewski eine Ge⸗ 


fährdung ſeines Regimes zum Vorwurf, wechſelte die Re⸗ 
gierung und verſchaffte das Finanzminiſterium ſeinem aus 
der Richterlaufbahn hervorgegangenen, als Verfaſſungs⸗ 
Juriſten bekannten, mit Finanzpolitik aber bis dahin völlig 
unvertrauten jüngeren Bruder. Der Sinn dieſes Wechſels 


iſt eindeutig: der Marſchall wünſcht, daß in der polniſchen 


* 


Wirkt hier die internationale Wirtſchaftsnot auf 


1 
ar 


en könne. Die öffent⸗ 
liche Abkanzelung war die erſte Antwort darauf, die Wieder⸗ 


zurück, Pilſudski ſelbſt blieb den Winter über fern 


\ Die, Ausgaben: 
Kürzung war nicht mehr vermeidbar. Die ohnehin recht 


wille 
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Engliſche Fliegerin tödlich abgeſtürzt 
7 Miß O'Brien, 
die bekannte engliſche Sportfliegerin, ſtürzte mit ihrer 
Maſchine in der Nähe des Flugplatzes Hatjield, Graſſchaft 
Hertford, aus geringer Höhe ab. Das Flugzeug ging nach 


dem Aufſchlagen auf dem Boden in Flammen auf. Miß 
O Brien und ihre Begleiterin verbrannten. 


Finanzpolitik künftig grundſätzliche Erwägungen ſeinen per⸗ 
‚ \önligen Befehlen prompter als bisher untergeordnet werden. 
Sein Bruder, der ſeine gan e Laufbahn und ſeine jetzige 
Stellung nur ihm verdankt, ik zweifellos dazu bereit. Offen 
bleibt nur die Frage, ob auch die Staatseinkünfte durch dieſe 
Form des perſönlichen Regiments erhöht werden können 
Spielt das poln. Volk gegenüber dieſen innerpolitiſchen 
Vorgängen nur den leidenden Zuſchauer, ſo iſt der polniſche 
Staat als ganzes auch in der Außenpolitit neuerdings immer 
mehr in eine Juſchauerrolle hineingedrängt worden, die den 
maßgebenden Warſchauer Diplomaten allerdings vorläufig 
nicht unerwünſcht iſt. Daß in Genf die deutſch⸗polniſchen 
Konflikte und die verſchiedenen Minderheits⸗Beſchwerden 
gegen Polen diesmal hinter die Auseinanderſetzung über die 
nen Zollunion zurüdtraten, erleichterte dem 
ußenminijter Zaleski guet ellos jeine Stellung. Die Peſſi⸗ 
miſten der polniſchen Opposition zogen zwar aus dem Auf⸗ 
ub der oberſchleſiſchen Entſcheidung, der entgegen polniſchen 
iderſpruch erfolgte, den trüben Schluß: wenn Deutſchland 

in der Anſchlußfrage eine Niederlage erlitten habe, ſo hätte 
hade ‚es dafür auf polniſche Koſten ein wenig ent⸗ 
1 Die offizielle polniſche Diplomatie aber ſchöpft aus 
der Zerſteifung der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehung und aus 
dem Zuſammengehen Frankreichs und Italiens in den Gen⸗ 
ſer Anſchluß⸗Debatten neue Hoffnungen. Eine der Folgen 
der deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung in der Aera Streſemann 
war ja eine hier mit wachſender Unruhe verſpürte Abkühlung 
des ariſer Intereſſes für den öſtlichen Verbündeten gewe⸗ 
155 Die franzöſiſche Gdingen⸗Anleihe, wirtſchaftlich für 


— 


olen eine ſchwere Belaſtung, politiſch aber durch die finan⸗ 
Zieelle Intereſſierung Frankreichs am polniſchen Korridor, ein 
h Erjig, mar Das e eliee andlung dieſer Pariſer 
VVV 
RR e e Fe Beſprechungen von Chequers, die 
der polniſchen Preſſe Anlaß zur Entſendung von Sonder⸗ 
Korrespondenten nach London gaben, das Mißtrauen der 
ranzöſiſchen Oeffentlichkeit gegen dieſe neue deutſche diploma⸗ 
che Aktion und der gleichzeitige Beginn franzöſiſch⸗ruſſiſcher 
irtſchaftsverhandlungen in Paris haben die polniſchen 
fa, Su auf neue weltpolitiſche Konſtellationen noch ver⸗ 


ärkt. In den Kreiſen der deutſchfeindlichen Nationaldemo⸗ 
kraten taucht ſchon das alte Wunſchbild einer ruſſiſch⸗polniſch⸗ 
franzöſiſchen Zuſammenarbeit auf, die Polen im Oſten Sicher⸗ 
heit und im Weſten, gegen Deutſchland, Aktionsfreiheit ge⸗ 
ben könnte. In den regierenden Kreiſen iſt man, wie das 
der alten Tradition der Pilſudski⸗Anhänger entſpricht, miß⸗ 
trauiſcher ee Möglichkeiten eines dauernden Aus⸗ 
Wa mit den Ruſſen. Doch würde man natürlich auch im 
rſchauer Außenminiſterium ſehr erfreut ſein, wenn der 
franzöſiſche Verbündete mit ſeiner großen Finanzkraft den 
much zu einem polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt eee 
würde, den die Sowjets bisher immer abgelehnt haben. In 
der Außenpolitik iſt die Rolle des Zuſchauers manchmal nicht 
— ſchlechteſte: ſie kann zur Rolle des lachenden Dritten wer⸗ 
n. 5 i 


Die ungariſche Preſſe⸗ „Freiheit“ 

77 Prozeſſe gegen das ſozialdemokratiſche Hauptorgan während 
' des. Wahlkampfes. i 7 

Budapeſt. Mitten im Wahlkampf überſchüttet die Buda⸗ 
peſten Staatsanwaltſchaft den verantwortlichen Redakteur des 
ſozialdemokratiſchen Hauptorgans, den bisherigen Abgeordneten 
Farkas, mit einer Flut von Preſſeprozeſſen. In einem offenen 
Brief, den Fautas heute in ſeinem Blatt an den Grafen Bethlen 
richtet, ſtellt er feſt, daß er mit nicht weniger als 77 (in Worten: 
ſiebenundſiebzig) Preſſeprozeſſen bedacht worden ſei, welche Ar 
tikel des ſozialdemokratiſchen Organs über Getreidepreiſe, In⸗ 
validenunterſtützung. Vorgehen der Gendarmerie, Beſteuerung 
der Beamten und Arbeiter vom 13. Juni 1930 bis heute betref⸗ 
fen. Als er das Gericht gebeten habe, man möge der Wahlen 
wegen ſein Verhör vorläufig verſchieben, ſei dieſe Bitte einfach 
abgeſchlagen worden. Unter ſolchen Umſtänden und bei dem 
Fehlen eines Schwurgerichts könne man ſich vorſtellen, wie die 
Urteile in dieſen 77 Prozeſſen ausfallen werden. 

Farkas richtet in ſeinem offenen Brief einen Appell an 
Vethlen und jagt: „Sie ſprechen, wenn Sie die Ungerechtigkeiten 
des Trianon⸗Vertrages hervorheben, immer davon, daß den un⸗ 
gerecht Gemarterten Gerechtigkeit und den ungleich behandelten 
Völkern Gleichheit widerfahren möchte. Wieviel nachhaltiger 
und enhebender wäre es, wenn Sie, Herr Miniſterpräſident, mit 
dieſer Gerechtigkeit und Gleichheit endlich auch einmal im eige⸗ 
nen Lande beginnen würden.“ Ein Redakteur des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Blattes iſt übrigens erſt dieſer Tage zu ſieben Monaten 
Gefängnis verurteilt worden, weil in einem Artikel geſagt wor⸗ 
den war, daß die Löſung der ſogenannten Optantenfrage zus 
gunſten der ungariſchen Großgrundbeſitzer und auf Koſten der 
werktätigen Bevölkerung in Ungarn erfolgt ſei. 


Feierliche Eröffnung 
des ägypliſchen Parlaments 
Die Thronrede. 


Kairo. Am Sonntag fand die feierliche Eröffnung des 
neu gewählten äg y p tiſchen Parlaments in Anwe⸗ 


ſenheit des Königs ſtatt. In der Thronrede wurde betont, 
daß das e ee ſeiner Befriedigung über die Wohl⸗ 
taten der neuen Verfaſſung durch die Wahl der neuen Volks⸗ 
vertretung Ausdruck verliehen hat. Die Regierung werde 
immer bemüht ſein, die zwiſchen den Fremden und den 
Aegyptern beſtehenden Bande der Sympathie und des Ein⸗ 
verſtändniſſes zu feſtigen und zu fördern. 


Ein New Vorker Prozeß um ruſſiſches Oel 


New York. Die Firma Saimoff & Co. und 25 andere 
ruſſiſche Oelgeſellſchaften, deren Oelkonzeſſionen aus der Zeit des 
kaiſerlichen Rußland von der Sowjetregierung beſchlagnahmt 
wurden, haben vor dem Oberſten Gerichtshof Prozeſſe gegen die 
Standard Oil Geſellſchaft und die Vacuum Oil Geſellſchaft ange⸗ 
ſtrengt. Sie verlangen einen Betrag von 105 Millionen Dollar 
und legen ihrer Forderung einen angeblichen Kauf von 35 Mil⸗ 
lionen Jaß Erdöl zu Grunde, die die beklagten Geſellſchaften 
ſeit Januar 1925 von der Sowjetregierung bezogen haben ſollen. 
Die Kläger behaupten, die Geſellſchaften hätten beim Abſchluß 
des Kaufes gewußt, daß die Sowjetregierung die Oelkonzeſſionen 
der klagenden Firmen widerrechtlich beſchlagnahmt habe. 


Neue Streitigkeiten zwiſchen Bolivien 
a ” 557 3 Lal und Baraguay re 3, ER Ren: 
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bruch von Feindſeligkeiten zwiſchen Bolivien und Paraguay ges 
meldet und zwar wegen der Staatsoberhoheit über die Wald⸗ 
gebiete des Gran Chaco, die unter dem Namen „Grüne Hölle“ 
bekannt ſind. Es heißt, daß beide Regierungen Truppen in die 
ſtrittige Region entſandt hätten. Aus das fragliche Gebiet des 
Gran Chaco iſt ſeit einem halben Jahrhundert ſtets von den 
beiden Ländern Anſpruch erhoben worden, die letzten Kämpfe, 
die zum Teil blutig waren, ſpielten ſich noch 1929 dort ab. 


Maſſendemonſtrafion der Kommuniften 


Berlin. Gegen 3000 Kommuniſten verſammelten ſich 
Sonntag Nachmittag am „Großen Fenſter“ im Grunewald, 
um gegen das Verbot der Spartakiade, die für den 4. bis 12. 
Juli angeſetzt war, zu demonſtrieren. Die Polizeibeamten, 
die die Verſammlung, die nicht angemeldet war, aufheben 
wollten, und ſich gezwungen ſahen, bei der Unzahl der De⸗ 
monſtranten mit dem Gummiknüppel vorzugehen, wurden 
mit einem Steinhagel empfangen. Erſt nachdem noch Po⸗ 
lizeikräfte zur Unterſtützung Jerangggogen wurden, gelang es, 
die Maſſen abzudrängen. Insgeſamt wurden 14 Perſonen 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zwangsgeſtellt 
und der Abteilung la des Polizeipräſidiums zugeführt. 


New Host, Aus Santiago de Chile wird der drohende Aus⸗ 


Henderſons Pariſer Reiſe > 

aris. Wie die Morgenblätter berichten, wird der 
engliſche Außenminiſter Henderſon am 14. ober 15. Juli in 
Paris eintreſſen. um vor hier aus „ſeine Kontinentreiſe ent⸗ 
ſprechend ſeinen anderen Verpflichtungen“ ſortzuſetzen. Di: 
ſiziell handelt es ſich bei dem Aufenthalt um den Beſuch der 
e e auf der England bekanntlich nicht ver⸗ 

eten i 


Proklamierung der Kandidaten für die 
ſpaniſchen Corteswahlen 

Madrid. Für die an nächſten Sonntag ſtattfindenden 
allgemeinen Wahlen zu den verfaſſungsgebenden Cortes, 
find heute in ganz Spanien die Kandidaten offiziell verkün⸗ 
det worden. Insgeſamt ſind 170 Kandidaten aufgeſtellt wor⸗ 
den. Für die Hauptſtadt iſt von der republilaniſchen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Koalition Außenminiſter Lerroux (Republikaner) 
aufgeitellt worden. Die offizielle Proklamierung der Kandi⸗ 
daten ſchließt das Necht der Wähler nicht aus, am nächſten 
Sonntag für andere Kandidaten als die heute verkündeten 
zu ſtimmen. 


Beratungen 
des reparationspolitiichen Ausſchuſſes 
Berlin. Das Reichskabinett und namentlich der repata⸗ 
tionspolitiſche Ausſchuß des Reichskabinetts hat die vorge⸗ 
ſehenen Beratungen fortgeſetzt; fie dauern bis in die ſpäten 
Abendſtunden hinein an. An den Verhandlungen nehmen 
wieder die in Berlin weilenden deutſchen Batſchafter teil. 


Blulige Wahlverſammlung in Spanien 
Madrid. In Oviedo kritiſierte der Rechtsrepublikaner 
und Exminiſter Melquiades Alvarez in einer Wahlverſamm⸗ 
lung die Tätigkeit des Finanzminiſters, welchen er für den 
ſchlechten Peſetenkurs verantwortlich machte. Plötzlich, auf 
ein verabredetes Zeichen im Saal, explodierte ein Feuer⸗ 
werkskörper, worauf von der Straße her ein Haufen Sozia⸗ 
liſten eindrangen, welcher die Verſammlungsteilnehmer an⸗ 
griff. Bei der entſtehenden Schießerei und Prügelei gab es 
einen Toten und 14 Verwundete. b 


Pulvermagazin in die Luft geflogen 

Athen. Wie aus Saloniki gemeldet wird, it das dor⸗ 
tige außerhalb der Stadt liegende Pulpermagazin, das 54 Ton⸗ 
nen Pulver enthielt, mit ungeheurer Detonationswirkung in die 
Luft geflogen. Die beiden Magazinwächter ſind ſchwer ver⸗ 
wundet worden und werden mit dem Leben kaum davontom⸗ 
men. Die griechiſchen Behörden vermuten einen Anſchlag und 
haben bereits drei Verhaftungen vorgenommen. Politiſche 
Attentäter ſollen im Magazin Feuer angelegt haben. 


Moskaus ſchönſte Kirche 


| 


Bussaeler 
aus dem Flugzeug gestürzt 


Roman von P. Wild. 1 
35) 
„Ich weiß alles!“ N 
„Doch brauchten wir Geld. Der Verkauf verzögerte ſich ...“ 
„Weil wir darum wußten. Der Mahratta⸗Bund verfolgte 
weiß Getue, erkannte in euch die Verräter ſeiner Sache. Du 
wei 1 u 
Jaa, ich weiß es. Leugnen hat keinen Zweck mehr“, ſetzte 
fie dumpf hinzu. „Letzte Nacht war jener“ — das war ich 
»in unſerem Unterſchlupf, hat meinen Mann belauert... Miſter 
SGlox . ., der Ausruf genügte. Keiner kannte uns unter dem 
Namen; nur damals benutzt, bei der verhängnisvollen Fahrt. 
Warnung. Wir mußten fort, ſchnell. Verrat war hinter uns 
her. Wir waren überliſtet. Mein Mann lam zu mir... in der 
Nacht, ins Hotel, berichtete. Da faßten wir den Plan, der Lady 
Maxwell den Schmuck, ihr Geld fortzunehmen. Sie erwachte und 
mir... mußten ſie töten. Es ſollte nicht ſein ... Nicht uniesc 
Schuld“, wehrte fie ſich gegen ihr eigenes Gewiſſen. 
95 „Ich brachte die Perlenkette in... Hans Hermanns Zimmer, 
in ſein Zigarrenetui. Er war nicht dort; ſo konnten wir unauf⸗ 
fällig ihren anderen Schmuck ſichern und verwerten. Die Perlen 
waren zu auffallend. Verdacht traf den anderen. Alles war gut. 
Dieſe Nacht.. wir wollten fliehen, er ſollte ſterben.“ — Eis⸗ 
kalt überlief es mich bei ihrer nüchternen Feſtſtellung. — „Nur 
die Toten ſchweigen unverbrüchlich. . . Waſſer!“ — ſtieß ſie kurz 
hervor —, „Waſſer!“ 
Ihr Körper geriet in furchtbare Zuckungen und Krämpfe. 
Mühſam brachte fie ein paar Tropfen hinunter, umkrallte die 
Land ihres Vaters. N 


0 U 


„Vergib!, Vergib!“, flehte fie mit herzzerreißendem Aus⸗ 
druck, winſelte förmlich. „Ich habe Furcht... da... das Dunkel 
kommt! Vergebung ...!“ Ihr Blick wurde glaſig. 

Er hielt ihre Hand feſt. Sein Wille zwang ſie noch einmal 
zum Leben zurück. h 

„Warum haſt du die Schlangen hergebracht?“ 

„Er mußte fort; es war ſicherer für uns... Nur die Toten 
ſchweigen!“, wiederholte ſie, als gäbe es nur den einen Gedanken. 
„Fliehen ..., niemand hätte uns gefunden..., niemand. Jetzt 
iſt es zu ſpät!“ 

Sie bäumte ſich in raſender Qual auf, erhob ſich, alle Hilfe 
zurückſtoßend, ſtand aufrecht da. War ein Wunder geſchehen? 
War ihre Lähmung verſchwunden? Hatte wahnſinnige Energie 
das Gift bezwungen? 7 

Ehe Meeratti Barma zugreifen konnte, ſtürzte ie mit dem 
Geſicht nach unten auf den Boden. 

„Gerichte!“ Unbeweglich ſtand Meeratti Barma da, ſtarrte 
auf ſie nieder. 

Ich ſah etwas Grauſiges: Unter den Gewändern der zu. 
kroch eine zweite Kobra. Meeratti Barma erwartete ſie. Fa 
Ehre war durch dieſe Frau vernichtet; er war durch dieſe Fr 
vernichtet. Er war bereit, zu ſterben. \ 

Da hatte ih meine Glieder wieder in der Gemalt. = us 
den Inder zurück, warf den Korb über die Schlange, ſch 
Deckel von unten zu. x \ } g 

Leben um Leben. — Wir beide waren quitt. 1 ” 

In dieſem Augenblick trat Miſter Glox in eng iger Unis 
form in den halbdunklen Raum. 8 

2120 
Ausklang. 


Von Memoiren, mir und der Liebe. 


Tagebuchblätter. H 
Mit der Sicherheit ineinandergreifender Zahnräder war das 


Schickſal ſeinen Weg gegangen, hatte die Schuldigen unter ſeiner 


— ———— — . ß 
Wucht zermalntt. Die Verräter waren traft; leuchtend 
triumphierte die Gerechtigkeit. N 

Als banales Faktum mußte dieſe Tatſache Freude, Befriedi⸗ 
gung in Aer auslöſen, und doch gedachte ich mit blutender Weh⸗ 
mut der Unerbittlichkeit dieſes SHikjals, das in grauenvollem 
5 80 vernichtet. 

Alſo Sieg auf der ganzen Linie! Wenn ich ernſtlich die 
Heimkehr des Siegers betrachtete, glich fie mehr 3 te 
ſchlagenen“ der allerdings lämtliche Siegestrophäen, in meinem 
Fall die Akten der Erfindung, die Klärung des Falles, die Ent⸗ 
deckung der Täter heimbrachte. 
5 Mein erſter Weg in die Heimat führte zu Frau Mürler. 

enn ich die Mutter nannte, meinte ich natürlich die Tochter. 
De ender Jubel vor dem kommenden Wiederſehen war 
Ent ich in mir, das heißt, mit Wehmut vermiſcht, die der vom 
os betroffenen Kreatur ſeltſame Seufzer abzwingt. 
it welchen Gefühlen ſtand ich an dem denkwürdigen Mor⸗ 
1 meines Beſuches vor dem Spiegel? Ich räumte nervös 
55 nen geſamten Krawattenbeſtand aus, probierte, legte an, ab. 
Die war kein Vergnügen. Einmal paßte die Krawatte nicht zu 
fing zümpfen, 2 5 zur bunten Wäſche, kurz, es war eine ver⸗ 
lee, Situation! tte ich endlich in der Garderobe bel Mür⸗ 
ers ſtand und abgelegt hatte, ſah ich, daß ich doch einen Mißgriff 
abe I bgriff 
detan. Am liebſten wäre ich wieder umgekehrl. Dieſe elende 
Krawatte mit ihrer, nein, meiner Geſchmachleſigkeit machte mich 
irekt nervös. Doch als ſich die ſchwarzen Gedanken in mir ver: 
dichteten, trat der Diener zu mir: 

„Die ae . 115 bitten.“ 

Als wo Mitteleuropäer folgte ich ihm „mit 
weltmänniſcher Sicherheit die —— — Bun Nie 
würde es im Roman wundervoll klingend heißen. In Wahrheit 
war es recht 5 Ich hatte richtiggehendes Herzklopfen. Eine 
AUngeheuerlichkeit, die ein gebildeler, herzgefunder Mann nicht 
eingeſtehen darf. En 
Die Tür wurde geöffnet, ich trat ein und ſtand vor Gabriele 


Mürler. N 
Schluß folgt.) 


Dienstag, den 23. Juni 1931 
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2. Blatt des Bolts wille⸗ 


Dienstag, den 23. Juni 1931 


Bolniſch-Schleſien Die Arbeitsloſenunterſtützung geſichert? 


Die Sanacja „fanieris 


‚Bar: 
Hund 


Wahrſcheinlich im Namen der bie ſch ee uf 
eſiſche Induſtrie. 


ob der neuen Sanierung au 
5 sogen in See 


Weitere Arbeitsloſendemonſtrationen 
Am rergangenen Sonnabend haben die Arbeitsloſen in 
mehreren Gemeinden ihrer ſchweren Lage wegen demon⸗ 
ſtriert. In Nikolai ſammelten ſich etwa 400 Arbeitsloſe, 
die eine Delega:ion zum Staroſten Jarosz, der zufällig in 
Nitolai weilte, ſchickten. Dr. Jarosz verſprach der Delega⸗ 
tion, daß die Wünſche der Arbeiter tunlichſt berückſichtigt 
werden. Die Arbeiter waren mißtrauiſch geweſen und de⸗ 
monſtrierten von 2 bis 6 Uhr nachmittags weiter, bis ſie von 
der Polizei vertrieben wurden. Mehrere Perſonen wurden 
verhaftet. 
In Chwalowitz wollten die Arbeitsloſen die Gru⸗ 
bendirektion ſtürmen. Das Einfahrtstor wurde erbrochen, 
bis es dem Organiſationsleiter gelungen iſt, die Arbeiter zu 
deruhige :. 0 
In Rybnit demonſtrierten gegen 
Sie zogen durch die Straßen zur Staroſtei. Der Staroſt 
wurde beſchimpft, weil er ſein Verſprechen, das er den Ar⸗ 
heitslojen gegeben hat, nicht durchführte. Die Arbeitsloſen 
ſchlieen, daß für Madeira Millionen vorhanden waren, aber 
für die Arbeitsloſen kein Geld da iſt. Neben der Polizei 
wurde noch die Feuerwehr alarmiert, doch gingen die Ar⸗ 
beitsloſen auseinander. Am Mittwoch wollen fie wieder vor 
der Staroſtei erſcheinen. 
g n Bismarckhütte verſammelten ſich gegen 200 
Arbeftsloſe vor der Hüttendirektjon und verlangten Arbeit. 
Die Direktion hat die Arbeiterdelegation nicht empfangen, 
woraufhin die Arbeiter vor das Gemeindehaus zogen. Un⸗ 
terwegs lam ihnen eine größere Polizeiabteilung in den 
Weg, woraufhin die berittene Polizei in die Menge hinein⸗ 


3000 Arbeitsloſe. 


Eine Erklärung des Wojewoden vor der Budgetlommiſſion — Ablehnung 


des Antrages ber Sanacja — Behandlung des ſozialiſtiſchen Projekts 
Geſetzliche Regelung der Unterſtützung für die Ausgeſteuerten 


Die Donnerstagſitzung der Budgetkommiſſion mußte be⸗ 
kanntlich abgebrochen werden, weil der Vizewoewode darum 
erſuchte, da der Wojewode ſelbſt nach ſeiner Rückkehr bin⸗ 
dende Erklärungen, bezüglich der Unterſtützung derjenigen 
Arbeitsloſen abgeben wollte, die bereits aus dem „fundusz 
bezrobocia“ ausgeſchieden ſind und nur noch die Unterſtützung 
aus der ſogenannten „akcja panstwowa“ beziehen. Der 
Budgetkommiſſion ſelbſt lagen zwei Anträge vor und zwar 
einer der Sanatoren, der in demagogiſcher Weiſe den Ar⸗ 
beitsloſen etwas geben wollte, was nicht da iſt und zwar die 

Erſparniſſe aus der Kürzung der Beamtengehälter. 

Es iſt auch den Sanatoren bekannt, daß die Einkünfte der 
Wojewodſchaft im letzten Monat nur 63 Prozent betragen 
und aus dieſem Grunde die reduzierten Gehaltsbeträge, ſo⸗ 
wieſo bereits verbraucht, beziehungsweiſe überhaupt nicht 
eingegangen ſind. Der Vizewojewode rettete die Sanatoren 
vor der Pleite, durch die Erklärung, daß der Wojewode ſelbſt 
über die finanzielle Geſtaltung Auskunft erteilen wird. Die 
Kommiſſion nahm am Donnerstag dieſen Vorſchlag an, ſonſt 
hätte ſie den Antrag der moraliſchen Sanation bereits am 
Donnerstag folgerichtig abgelehnt. 

Die Sonnabendſitzung der Budgetkommiſſion wurde vor 
ihrem Zuſammentritt zu einer beſonderen Beſprechung zum 
Wojewoden gebeten und hier legte der Wojewode dar, daß er 
bei der Zentralregierung erreicht habe, daß die 

Summen für die Unterſtützungen aus der „alcja panstwo⸗ 
wa“ bis Ende Juli geſichert 
ſind und gab ferner die Erklärung ab, daß er dieſe Unter⸗ 
. auch noch für den Monat September garantieren 
önne. f 

Der Vorſitzende der Budgetkommiſſion gab nach den zif⸗ 
fermäßigen Belegen durch den Wojewoden ſeiner Genug⸗ 
e Sam daß nunmehr die Budgetkommiſſion in Ruhe 
ihre Beratungen aufnehmen könne und die in der Kommiſ⸗ 
ſion vorliegenden Anträge beraten werde. 

Daraufhin trat die Budgetkommiſſion in die Beratungen 
über die Anträge der Sanatoren, der Korfantyleute und der 
ſozialiſtiſchen Fraktion ein. Als erſter Antrag wurde das 
Projekt der Sanatoren behandelt, welches den Arbeitsloſen 


die 

15 prozentige Gehaltskürzung als Anterſtützung 
geben will. Abg. Witczak begründete die Richtigkeit dieſes 
Antrages als den einzig realen, da er unmittelbar den Ar⸗ 
beitsloſen etwas gewähre. Dagegen wandten ſich der Kor⸗ 
fantyklub und die Sozialiſten, weil ja nach den letzten Ein⸗ 
künften der Wojewodſchaft gar nicht ſicher ſei, ob die Reſer⸗ 
ven da ſind und weiter, daß auch noch rechtlich nicht einmal 
feſtſteht, ob in der Wojewodſchaft die Kürzung berechtigt war, 
nachdem im Budget dieſe Beträge den Beamten garantiert 
find, Die Sanatoren ließen ſich davon nat überzeugen und 
beſtanden bei ihrem Projekt, jo daß die Korfantyleute eine 
Reſolution einbrachten, die ſich gegen den Antrag wendet 
und, auf Grund der zahlenmäßigen Einkünfte in der Woje⸗ 
wodſchaft von Januar bis Mai, nachweiſt, daß durchſchnittlich 

nur 70 1 eh der Einnahmen eingegangen 
ſind, daraus eine Verminderung der Einnahmen bevorſteht, 


alſo die Erſparniſſe aus der Gehaltskürzung gar nicht vor⸗ 


Gegen 120 Arbeiter verlangten von 
der Direktion Arbeit und wurden auf den ſchriftlichen 
Weg () verwieſen. Die Arbeiter riefen: Fort mit den 
„Goroles“ und wurden durch die Polizei vertrieben, die mit 
aufgepflanzten Seitengewehren gegen die Arbeitsloſen vor⸗ 
ging. 5 


Der Parkeitag der ſchleſiſchen N. P. R. 


In Königshütte fand geſtern unter ſtarker Beteiligung 
eine . der hieſigen N. P. R. ſtatt. Von der 
Zentralleitung der Partei haben an der Tagung der gewe⸗ 
jene Breſter Gefangene, Sejmabgeordneter Popiel und Sejm⸗ 
abgeordneter Fauſtynik teilgenommen. Die Korfantypartei 
war durch den Pfarrer Schwajnoch und Sejmabgeordneten 
Brencol vertreten. Unter großer Begeiſterung der Dele⸗ 
gierten, wurde Popiel zum Vorſitzenden der Bezirkskonferenz 
gewählt, der in ſeiner Einleitungsrede, das Sanacjaſyſtem 
ſehr ſcharf geißelte, in dem er ſagte, daß die neuen „Plebiszit⸗ 
und Aufſtändiſchenführer“ das Volk mit Hilfe von Monopol⸗ 
artikeln in eine neue Sklaverei hineinzerren möchten. Popiel 
betonte, daß die Sanacjarolle bald ausgeſpielt ſein dürfte. 

Das Drganijationsreferat hielt Sejmabgeordneter 
Sikora, der für die Verſchmelzung der N. P. R. mit der ſchle⸗ 
ſiſchen Chadecja warme Worte ſand. Auch der Sejmabge⸗ 
ordneter Brzeskott, der die demagogiſche Stellungnahme des 
Sanacjallubs im Schleſiſchen Sejm zu der Arbeitsloſenfrage, 
ganz energiſch verurteilte, ſprach ſich Sr die Vereinigung der 
beiden politiſchen Parteien aus. ie beiden Sejmabge⸗ 
ordneten Popiel und Fauſtynik unterſtützen ſehr warm die 
Vereinigungsaktion. Die große Zerſplitterung in der Oppo⸗ 
ſition hat der Sanacja eine Konſolidierung ermöglicht, wes⸗ 
halb die Oppoſition ſich zuſammenſchließen muß, um in einer 
großen Front den Kampf ſiegreich zu beſtehen. Alle perſön⸗ 
lichen Ambitionen müſſen für immer zurücktreten, wenn 


beiter angenommen. 


man aus der unglücklichen Situation heraus will. Polen 
geht einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe entgegen und muß 


mit vereinten Kräften gerettet werden. Alle Redner ſprachen 
ſich für die Vereinigung aus, was auch in der darauf gefaß⸗ 
ten Rejolution zum Ausdruck gebracht wurde, die ſich ſonſt 
ſehr ſcharf gegen die Sanacja wendet. 


Verlegung des Akziſen⸗ 3 
und Monopol-Finanzamfes nach Kalkowitz 
Im Laufe des Monats Juni wurde der Urzond Skarbo⸗ 
wy Akcyz. i Monopolow (Alciſen⸗ und Monopol⸗Finanzamt) 
von Myslowitz nach Kattowitz III, ulica Wojciechowskiego 
25, verlegt. Die Dienſtſtunden ſind täglich von 9 Uhr vor⸗ 
mittags bis 3 Uhr nachmittags. ö 


handen ſind. Die Sanatoren konnten gegen dieſe Argumente 
feine neuen Beweiſe anbringen, beſchuldigten die Kommiſ⸗ 
ſionsmitglieder der Oppoſition, daß ſie jeden Monat an die 
Reviſion des Budgets herantreten wollen und als mit Stim⸗ 
menmehrheit der Korjantyiien ihr Antrag angenommen 
wurde, wodurch der Sanacjaantrag fiel, verließen die Wit⸗ 
czak, Kocur und Kapuszynski demonſtrativ die Sitzung und 
lehnten in der Arbeitsloſenfürſorge die weitere Mit⸗ 
arbeit ab. 
Es handelt lich hier um nichts anderes, als um eine Vers 


deckung der Niederlage, die den Sanatoren ſowieſo deſchie⸗ 


den war und daran ändern auch nichts die Vorwürfe und 


Drohungen, die in der Sonntagsnummer der „Pols“: Za⸗ 


chodnia“, unter der Adreſſe der Kommiſſionsmitglieder, er⸗ 
hoben werden. 5 
Die Kommüſion trat dann zur 

2 Beratung des ozialiſtiſchen Projckts h 
zuſammen, betreffend der Verſorgung der Arbeitsloſen duch 
Unterſtützungen, wenn fie aus dem „ſundusz bezrobo a“ 
ausgeſchieden ſind und ihnen die Arbeitsämter bereiis von 
der Sozialkommiſſion in ſeiner jetzigen age angenommen 
worden ijt, ſieht für jeden Arbeitsloſen die gleichen Unter⸗ 
ſtützungen var. wie fie die ſtaauſichen Unterſtützungsſätze bei 
der Arbeitsloſigteit beſtimmen. Ueber das Projekt reſerierte 
Abg Kowoll, der auch auf die Quellen hinwies, woher 


die für die Unterſtützungen erforderlichen Gelder genommen ö 


werden ſollen. Er ſchlägt eine 2 
öffentliche Gehaltsabgabe nur bis zu 50 Prozent von 
Einkommen über 14000 Zloty jährlich, weiter Reouztie⸗ 
rung ber Nenumerationen und Dispofitionsfonds im 
Vudge:, außerdem die 15 prozentige Beamtengehallts⸗ 
kurzung, jalls dirie irgendwelche Erſparniſſe ergeben 


jen. 


Dem Projekt ſtimmten auch die Abgeordneten des Kor⸗ 
fantyklubs zu, nachdem Abg. Glücks mann dem Profetft 


auch noch eine eingehende Begründung gegeben hatte Mit 


Rückſicht auf die Geldquellen müſſen umfaſſende Informa⸗ 
tionen eingezogen werden, wozu die anweſenden Regierungs⸗ 


vertreter aufgefordert wurden. Da das Projekt eine weitere 
Materialſammlung erfordert, wurde daraufhin die Sitzung 
auf den kommenden Freitag vertagt. An den Beratungen 
über das ſozialiſtiſche Projekt nahmen die Sanatoren 15 
mehr teil, o gleich ſie vorher für die Arbeitsloſenhilfe ein ſo 
gewichtiges Wore führten. Aber fie wurden von ihrem Pros 
an erlöſt, nachdem der Wojewode die Erklärung abgab, daß 
ie 
Arbeitsloſenunterſtützung bis etwa Ende September 
geſichert iſt. Keine Auskunft war, darüber zu erlangen, ob 
nun die Warſchauer Regierung die „akcja panstwowa“ zu 
liquidieren gedenkt oder ob die Zuſchüſſe aus War 
ter kommen ſollen. Sollte nach dem Projekt der Sozialiſten 
die finanzielle Laſt allein auf die Wojewodſchaft fallen, ſo 
muß aber auch dringend gefordert werden, daß, bezüglich der 
Einnahmen aus der Wofewodſ. 


kaſſe, endlich einmal die Verrechnung ſtattfindet. 5 
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Die polniſche Auswanderung 


Im Monat April wanderten nach den neueſten Angaben des . 


ſtatiſtiſchen Hauptamtes 23 069 Perſonen aus Polen aus. Hier⸗ 
von begaben ſich 22 343 Perſonen nach europäiſchen Staaten und 
726 nach Ueberſee. Am ſtärkſten war die Auswanderung nach 
Deutſchland. Hier berichtet die Statiſtik von 18 980 Emigranten. 
Nach Frankreich zogen 3164 und nach anderen europäiſchen 
Staaten 199 Perſonen. Nach Polen kehrten in derſelben Zeit 
3345 Auswanderer zurück, davon waren 2795 Perſonen aus 
europäiſchen Staaten und 550 aus Ueberſee. Aus den europä⸗ 
iſchen Staaten kehrten aus Frankreich 1844, aus Deutſchland 205 
und aus anderen Ländern 746 Perſonen nach Polen zurück. Aus 
Ueberſee kamen aus den Vereinigten Staaten 65, aus Kanada 
127, aus Argentinien 224, aus Braſilien 11, aus dem übrigen 
Amerika 1, aus Paläſtina 17 und aus anderen Ländern 105 
Perſonen. 


Kallowig und Amgebun 


Kattowitzer Streifzug. ; \ 
Nach einer Mitteilung der ſtatiſtiſchen Abteilung beim Ma⸗ 
giſtrat Kattowitz, wurden im Berichtsmonat Mai, innerhalb der 
Großſtadt Kattowitz, zuſammen 132 130 Einwohner geführt. Im 
gleichen Monat wurden 236 Lebend⸗ und 9 Totgeburten 
regiſtriert. Unter den Lebendgeburten befanden ſich 110 Kna⸗ 
ben und 126 Mädchen. Gejtorben find 128 Perſonen und zwar 
77 Männer und 51 Frauen. Es find geſtonben in der Altſtadt 
Kattowitz 46 Perſonen, im Ortsteil II 38, im Ortsteil III 43 


ued im Ortsteil IV 8 Perſonen. Der Zugang durch Zuzug be⸗ 


der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Kattowitz zugefloſſen. 


trug 914 und zwar 377 männliche und 537 weibliche Perſonen. 
Im gleichen Berichtsmonat war ein Abgang von 628 Perſonen 
urch Wegzug zu verzeichnen. Im Vormonat wurden zuſam⸗ 
men 60 Ehen geſchloſſen. 
Im Berichtsmonat Mai wurden im ſtädtiiſchen Schlachthof 
in Kattowitz 14 408 Schlachttiere und zwar 1026 Rinder, 12 614 
Schweine, 732 Kälber, 97 Schafe, 16 Ziegen und 13 Pferde auf⸗ 
getrieben und abgeſchlachtet. Für den Inlandsverbrauch waren 
9314 Tiere, darunter 5077 Schweine vorgeſehen, während weis 
tere 7668 Schweine exportiert wurden. Die Preiſe betrugen pro 
100 Kilogramm Schlachtgewicht für Rinder 160 Zloty, für 
Schweine und Kälber je 150 Zloty. 

Im Vormonat wurden, innerhalb der Großſtadt Kattowitz, 
zuſammen 28 neue Wohnungen geſchaffen und für die Be⸗ 
nutzung freigegeben. Es handelte ſich um 6 Einzimmer⸗Wohnun⸗ 
gen ohne Küche, 6 Einzimmer⸗Wohnungen mit Küche, 6 Zwei⸗ 
zimmer⸗Wohnungen mit Küche, 7 Dreizimmer⸗Wohnungen mit 
Küche und 3 Vierzimmer⸗Wohnungen mit Küche. Von der 
ſtädtiſchen Baupolizei wurden 12 neue Baugenehmigungen er⸗ 
teilt. Insgeſamt 2836 415 Zloty find im Berichtsmonat Mai 
Abgehobon 
wurden im Laufe des Monats 2169344 Zloty. Die Kapitals⸗ 
einlage, die am 1. Mai 29 480 969 Zloty betrug, erhöhte ſich um 
667 170 Zloty. Die Geſamt⸗Kapitalseinlage wies am Ende des 
Berichtsmonats die Summe von 30 148 140 Zloty auf. 

Bei der ſtädtiſchen Badeamſtalt in Kattowitz wurden im 
Vormanat 10 058 Badekarten eingelöſt. Verabfolgt wor⸗ 


den find: 4319 Schwimmbäder, 2268 Wannenbä +, 709 Dampf⸗ 
bäder und 2762 Brauſebäder. 9. 


j Nachtragsmuſterung des Jahrganges 1910. Die Kattowitzer 
Polizeidirektion teilt mit, daß am Donnerstag, den 16. Juli, die 


Nachtragsmuſterung der Militärpflichtigen des Jahrganges 1910 


ſtattfindet. Die Muſterung erfolgt im großen Saale der „Strzecha 
in 7 auf der ulica Andrzeja in Kattowitz, vormittags 8,30 
e 


Ahr. Meldepflichtigen haben in ſauberer Kleidung zu er⸗ 
ſcheinen und die erforderlichen Dokumente, (Geburtsurkunde, 
ſowie die Legitimationskarten) mitzubringen. 9. 


ulica Wita Stwosza und Ligonia in Kattowitz, 


Böſe Folgen der Autoraſerei. An der Straßenkreuzung der 
kam es zwiſchen 
dem Perſonenauto Sl. 7 480 und dem Laſtauto Sl. 10 902 zu 


A en wuchtigen Zuſammenprall. Beide Kraftwagen wurden 


beſchädigt. Der Geſamtſchaden wird auf 5000 Zloty beziffert. 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen 
trägt der Chauffeur des Perſonenautos die Schuld an dem Ver⸗ 


kehrsunfall, welcher ein zu ſchnelles Fahrtempo eingefhlagen 


hatte. 1. 
In der 4. Bahnhofsklaſſe ſeſtgenommen. Arretiert wurde der 
29 jährige Joſef Bylica und der 36jährige 1 — Chrzanowski aus 
Kattowitz. Beide wurden ſeit längerer Zeit durch die Katto⸗ 
witzer Polizeidirektion geſucht. x 


Frecher Dieb. Aus dem Korridor des Kattowitzer Gerichts⸗ 


gebäudes an der ulica Andrzeja, wurde einem jungen Mann, 
welcher als Zeuge zu einer Prozeßſache geladen war, ein Herren⸗ 


fahrrad geſtohlen. 
lenen Fahrrades. 


Die Polizei warnt vor Ankauf des geſtoh⸗ 
i. 
Anmeldungen für Muſtkſchüler. Am Montag, den 6. Juli, 


werden beim Setretarjat der Schleſiſchen Muſikſchule auf der 


ulica Szopena 16 in Kattowitz Anmeldungen für Muſilſchüler 


60 entgegengenommen. Die Anmeldungen haben in der Zeit von 
10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 3 Uhr nach⸗ 
mittags bis 6 Uhr abends zu erfolgen. 


U 9. 
Zawodzie. (Das gefährliche Spielzeug.) Ein be 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in einer Hofanlage an der 
ulica Gabriela⸗Kolubli. Dort legte der 7jährige Guſtaw Micha⸗ 
lik einen Sprengſtofftörper auf eine Mauer und verſuchte die 


Kapſel mit einem Hammer auseinander zu ſchlagen. Plötzlich 


letzungen an den Augen, 
überführt werden. 5 


kam es zu einer Exploſion. Der Junge erlitt erhebliche Ver⸗ 
und mußte in das Knappſchaftslazarett 


Belegſchaſtsverſammlung der Sp.⸗Alc. „Ferrum“, Am Sonn⸗ 


tag hielt die Belegſchaft des Ferrumwerks eine Belegſchaftsver⸗ 


ſammlung ab. Betriebsratsvorſitzender, Koll. Watzlawcezyk, er⸗ 
öffnete dieſelbe mit einer Begrüßung der Erſchienenen und gab 
die Tagesordnung bekannt, die ſich aus folgenden Punkten zu⸗ 
ſammenſetzte: Tätigkeitsbericht des Betriebsrates für das ganze 


Jahr vom April 1930 bis April 1931, Sterbelaſſe, Kaſſenbericht 


und Wahl des Vorſtandes, Bericht, der Groſchenkaſſe, Bericht der 
Kranlenbaſſe und Fabrikangelegenheiten. Den Tätigkeitsbericht 
5 gab der 1. Voꝛrſitzende bekannt und ſtreifte hiernach die Lage 


im Betriebe 


Im Oberwerk, Schweißerei, iſt eine Beſſerung 


eingetreten, dieſer Betrieb arbeitet voll. Auch die Schrauben⸗ 


Putzerei arbeiten mit Feierſchichten. 


ſabrik iſt zum Teil voll beſchäftigt, dagegen die Gießerei und 
Entlaſſen wurden wegen 
ngel an Arbeit 306 Mann, Selbſtabgänge 47. Stark kriti⸗ 


ſiert wurde über neue Entlaffungen von 70 Mann, welche vom 


taufen adet vertaufen 
Angebote und In teref WA 
enten verſchafft Ihnen A 
ein Inſerat im . 
„Volkswille“ 


I 
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Die ſchleſiſche 


Arbeiterſchaft 


im Abwehrkampfe 


Hegen die Yusplünderung des ſchleſiſchen Volkes — Die Arbeitsloſen und die General⸗ 
direttoren — Weil fie den Bogen überſpannt haben — Herunter mit den Direltorengehältern! 


Die Einſchränkung der Arbeitsloſenunterſtützung zeitigt ſon⸗ 
derbare Früchte. 

Viele Arbeitsloſe haben freiwillig den Tod gewählt und 

haben ſich das Leben genommen. 

Andere ſind zum Kampfe entſchloſſen und wieder andere ſuchen 
nach einem Ausweg aus dieſer troſtloſen Situation. Die „maß⸗ 
gebenden Stellen“ ſcheinen auch nicht zu wiſſen, was im gegebe⸗ 
nen Moment zu tun iſt. Es herrſcht ein grenzenloſes Durch⸗ 
einander, ein Chaos. So kann es weiter nicht bleiben, wie es 
gegenwärtig iſt — das hat ſelbſt der Sanacjaklub eingeſehen, der 
gegen die „Kommuniſten“ wettert, die angeblich die Straßende⸗ 
monſtration angezettelt haben. Selbſt der Sanacjaklub im Schle⸗ 
ſiſchen Sejm hat darüber erzählt, daß die 15 Prozent, welche den 
Beamten von den Gehältern geſtrichen wurden, für Unter⸗ 
ſtützungszwecke zu verwenden iſt. Die anderen bürgerlichen 
Klubs ſprechen zwar von der dringenden Notwendigkeit der 
Hilfsaktion, wiſſen aber auch nicht recht, was anzufangen. Man 
ſpricht von 700 000 Zloty monatlich aus den Wojewodſchafts⸗ 
einnahmen für die Hilfsaktion. Auch im Wojewodſchaftsamt 
herrſcht keine Klarheit über die Hilfsaktion, was aus den Er⸗ 
klärungen der einzelnen Wofewodſchaftsbeamten entnommen 
werden kann. ® 

Man ſpricht dort von einer völligen Einitellung der 

Hilfsaktion, dann it wieder die Rede davon, daß die 

Unterſtützung, jo wie vorhin weiter uneingeſchränkt ge⸗ 

zahlt wird. 
Angeblich ſollte Warſchau 300 000 Zloty für die Hilfsaktion über⸗ 
wieſen haben. Vorläufig zahlen die Gemeinden aus ihren Mit⸗ 
teln die alten Unterſtützungsſätze. Die Gemeinden können nicht 
anders, wenn ſie nicht wollen, daß in den Gemeindeämtern die 
Fenſterſcheiben eingeſchlagen werden. Die Anordnung der Moje: 
wodſchaft über die Einſchränkung bezw. Einſtellung der Hilfs⸗ 
aktion hat eine heilloſe Verwirrung angeſtiftet und wir kommen 
aus dem Chaos nicht jo leicht heraus. 

Inzwiſchen iſt etwas paſſiert was zweifellos von großer Be⸗ 
deutung im wirtſchaftlichen Leben des Induſtriebezirkes ſein 
dürfte. Vorläufig iſt nur ein einziger Fall zu notieren, aber es 
liegt klar auf der Hand, daß es bei dieſem einen Fall nicht ſtehen 
bleiben wird. 

Die Arbeitsloſen von der Skarboferme haben einen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, in welchem ſie die Entſernung aller Nicht⸗ 
oberſchleſter aus . ver⸗ 

{ angen, a 

Wir haben von dieſem Beſchluß Notiz genommen, geſtehen aber 
offen, daß wir ihn anfangs nicht verſtanden haben. Wurde 
doch in der letzten Zeit wiederholt von der ſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft verlangt, daß alle Arbeiter und Angeſtellte anderer 
polniſcher Gebiete, nicht beſchäftigt werden dürften, damit Arbeit 
für die Einheimiſchen vorhanden iſt. Dieſer Grundſatz fand all⸗ 
gemein Zuſtimmung, denn bei der großen Arbeitsloſigkeit in 
unſerer Wojewodſchaft, fremde Arbeitskräfte zuziehen zu wollen 
kann als eine Schädigung der hieſigen Bevölkerung ! 
werden Vor allem muß Arbeit für die anſäſſige Bevölkerung 
beſchafft werden und erſt dann können auswärtige Kräfte heran⸗ 
gezogen werden. 

Die Arbeitsloſen der Starboferme find aber weiter gegan⸗ 
gen. 

Sie verlangen nicht nur die Entfernung der auswärti⸗ 

gen Arbeiter und Angeſtellten aus allen Werken der 

Stkarboferme, ſondedn auch aller Direktoren und hohen 

Verwaltungsbeamten. Sie haben nicht nur einen ſol⸗ 

chen Beſchluß gefaßt, ſondern fie wandten ſich auch an 


gedeutet 


den Betriebsrat und erſuchten dieſen im Sinne des ge: 

faßten Beſchluſſes zu wirken. Der Betriebsrat ſoll 

darauf drängen, daß die Herrn, mit den unzähligen 

tauſenden von Zloty, die fie monatlich regelrecht aus 

dem ſchleſiſchen Volle herauspreſſen, aus der Wojewod⸗ 

ſchaft verſchwinden und den Einheimiſchen Platz machen. 
Das iſt der Sinn des Beſchluſſes und die Arbeiter ſind ent⸗ 
ſchloſſen an dem Beſchluß feſtzuhalten und ihn auszuführen. So 
liegen die Dinge auf Skarboferme, und was Betriebsrat iſt 
brauchen wir weiter nicht interpretieren, denn Betriebsrat be⸗ 
deutet ſopiel wie die ganze Belegſchaft. 

Wir erfahren noch, daß auch die Arbeitsloſen aller anderen 
Induſtriebetriebe dasſelbe verlangen werden und zuletzt wird 
das als eine Forderung der 

geſamten ſchleſiſchen Arbeiterſchaft 
erhoben werden. Der „Aurjer Slonski“ kommentiert den Bes 
ſchluß der Arbeitsloſen der Skarboferme und ſagt dazu was folgt: 
„Dieſe Aktion richtet ſich gegen die Direktoren und jene 
hohen Verwaltungsbeamten, die ſich als Werkzeuge der 

Kapitaliſten mißbrauchen laſſen. Die Aktion gewinnt an 

Ausdehnung und kann ſich in kurzer Zeit gegen die geſamten 

Beamten aus Kleinpolen wenden, gegen die ſogenannten 

„Goroles“. Das iſt ein drohendes Memento. Jene Herrn, 

die bis jetzt die weißen Neger behandelt haben, mögen eiligſt 

ihren bisherigen Standpunkt ändern, wenn ſie Oberſchle⸗ 
fien und den Staat vor argen Erſchütterungen bewahren 
wollen.“ 

Wir ſind Sozialiſten und treten für die 

Freizügigteit aller Menſchen ein, 
ob Arbeiter oder Nichtarbeiter, das it gleichgültig. Was ſich 
aber die polniſchen Direktoren in den einzelnen Betrieben den 
Arbeitern gegenüber leiſten, das überſteigt alles. Wir ver⸗ 
weiſen auf die Reden eines Direktors Piſecki aus der Bleiſchar⸗ 
leygrube anläßlich der Arbeiterreduzierungen, oder die Rede des 
Herrn Direktors Noakowski von der Lipiner Zinkhütte, der da 
ſagte, daß er Zink aus Deutſchland beziehen könnte, der ſich 
billiger ſtellen würde als die Innenproduktion. Bei den Ar⸗ 
beiterreduzierungen haben die Arbeiter die Herrn Direktoren 
können gelernt und ſie entſprechend eingeſchätzt. Hinzukommen 
die fabelhaften Bezüge dieſer Herrn in Frage, die einer 
Ausplünderung des ſchleſiſchen Volkes 

gleichkommen. Ein Direktor ſitzt auf dem anderen, gibt von 
ſeinen Bezügen nichts preis und keiner wird abgebaut, obwohl 
die Belegſchaft von 5000 auf 1200 (Bleiſcharleygrube) herabge⸗ 
drückt wurde. In den anderen Betrieben iſt es genau dasſelbe. 
Dabei iſt es gleichgültig wie ſie heißen. Das ſehen doch die 
Arbeiter und das einmal die Geduld reißen wird und reißen 
muß, war vorauszuſehen. 

Die ewige Ausplünderung des ſchleſiſchen Volles muß 

ein Ende nehmen und Nee die — — nicht ein⸗ 

rei werden die iter e 

5 Ale! ne Um die —.— r — 
die modernen Raubritter der Industrie in Karren aus den An⸗ 
ternehmungen hinausgeſchafft werden müſſen. Es iſt traurig 
genug, daß die Sache ſo weit gediehen iſt. Man hätte rechtzeitig 
das Uebel beſeitigen müſſen und Zeit hat man genug gehabt. 
Die ſozialiſtiſche Fraktion im zweiten Schleſiſchen Sejm hat die 
Beſchneidung der fabelhaften Bezüge der Direktoren verlangt. 
Damals wandten ſich alle bürgerlichen Klubs gegen die Sozia⸗ 
liſten und bezeichneten das als eine „Demogogie“. Jetzt haben die 
9 die Arbeiter aufgegriffen und da kann es ſchlimmer 
werden. 


Demobilmachungskommiſſar, ohne das eine Sitzung mit dem 
Betriebsrat ſtattfand, bewilligt wurden, trotzdem in einzelnen 
Betrieben eine Beſſerung eingetreten iſt. Folgende Reſolution 
wurde beſchloſſen: - 

Reſolution. 

Die am 14. Juni 1931 tagende Vollverſammlung der 
„Ferrum“⸗Werbe proteſtiert gegen jegliche 
Arbeitern und gegen das Vorgehen des Demobilmachungskom⸗ 
miſſars wegen nicht Hinzuziehung des Betriebsrates bei Kon⸗ 
ferenzen über Entlaſſungen. Wir fordern Einführung der ver⸗ 
künzten Arbeitswoche und das Verbot von Uebe rſtunden, Bes 
ſtrafung des Avbeitgebens, wenn er Aeberſtunden verfahren 
läßt. Wir proteſtieren gegen jede Kürzung des Lohnes ſowie 
der Akkordſätze und ſind bereit mit den uns zu Gebote ſtehenden 
Mitteln, unſere Rechte zu ſchützen und zu verteidigen, 

Eine zweite Reſolution beſagt: 

Die Belegſchaftsverſammlung der Sp.⸗Akc. „Ferrum“, die 
am 14. Juni 1931 in der „Ferrum“⸗Kantine ſtattſand, proteſtiert 
gegen die ungerechtfertigte Entlaſſung von Arbeitern in der 
oberſchleſiſchen Induſtrie und fordert zur allererſt Abbau der 
hohen Direktorengehälter, ſowie den Abbau der unnötig in den 
Betrieben gehaltenen Beamten, da durch dieſe nur eine Be⸗ 
laſtung der Produktionskoſten zu verzeichnen iſt. Ferner pro⸗ 
teſtieren wir gegen die Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung 
von 17 auf 13 Wochen und die Entziehung derſelben den ledigen 
arbeitsloſen Arbeitern. Aber auch gegen die durch den Woſe⸗ 
woden an die Sozialkommiſſion des Schleſiſchen Sejms einge⸗ 
brachte Forderung auf Einführung der neuen Aubeitsordnung 
in Oberſchleſien, legt die Verſammlung ſchärſſten Proteſt ein. 
Von der Regierung fordern wir, daß ſie mehr als bisher die 
oberſchleſiſche Induſtrie mit Staatsaufträgen verſehe, desgleichen 
auch von der ſchleſiſchen Wojewodschaft und daß fie nur oberſchle⸗ 
ſiſche Arbeitsloſe beſchäftige. Von unſeren Volksvertretern for⸗ 
dern wir, daß fie für unſere gerechten Forderungen im Seim 
und Senat mit aller Energie eintreten und den Forderungen der 
Induſt riellen auf Lohn⸗ und Akkordabbau mit allen Mitteln 
einen Riegel vorzuſchieben. 

Beide Reſolutionen wurden von der Belegſchaft angenom⸗ 
men. Zum Punkt 2 wurde der Kaſſenbericht bekanntgegeben 
und man ſchritt zur Neuwahl des Vorſtandes. ae dieſe 
geſchehen iſt, wurde der Bericht der Groſchenkaſſe bekanntge⸗ 
geben. Wegen dem niedrigen Stand den Kaſſe wurde eine 
Aenderung getroffen, wonach alle kranken Arbeiter nur einmal 
im Jahre eine Unterſtützung erhalten. Zur Krankenkaſſe gab 
einer der Reviſoren einen Bericht. Hier wurde feſtgeſtellt, das 
wegen der Keife die Kaffe enorm in Anſpruch genommen 
wurde, weshalb die Aranfenunterftügungen geändert wurden. 
Zu dieſem Punkt wurde rege debattiert, beſonders wandten ſich 
die Arbeiter gegen die ärztliche Behandlung der Arbeiter, welche 


\ 


Entloffungen von- 
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viel zu wünſchen übrig läßt. Man nahm Stellung gegen den 

Vertrauensarzt der Krankenkaſſe „Ferrum“, da hier verſchiedene 
Mängel aufzuweiſen find. Unter Fabrikangelegenheiten wurden 

3 Fragen erledigt und die Verſammlung wurde ger 
hloſſen. 


Eichenau. (Hausſuchungen und Verhaftungen.) 
Am Sonnabend nahm die Kattowitzer Polizei in den Morgen⸗ 
ſtunden bei etlichen jugendlichen Arbeitern und Aubeitsloſen 
Hausreviſionen vor. Nach denselben wurden einige verhaftet 
und nach Kattowitz abgeführt. Aus welchem Grunde die Ver⸗ 
haftungen erfolgten, konnten wir nicht feſtſtellen. Wie in allen 
anderen Fällen, wird auch hier kommuniſtiſche Betätigung als 
Motiv angegeben, denn wir find doch das ſchon gewöhnt. —a. 


Kochlowiz. (Die Woh nungsfrage und die Zu: 
ſtände in der Gemeinde.) Trotz der großen Wohnungs⸗ 
not, welche in faſt allen Städten und Gemeinden heriſcht, kann 
Kochlowitz weniger davon ſagen. Auf der ul. Ogrodowa ſteht 
ſeit einem Jahre eine geräumige Wohnung, beſtehend aus einer 
großen Stube und Küche leer. Das Haus, das die freie Woh⸗ 
nung hat, gehörte bis vor einem Jahre, einem Baumeiſter 
Jabſch, der während des Krieges geſchüftshalber nach Pom⸗ 
merellen verzog. Als Verwalter dieſes Haufes fungierte ein 
aus einer unbekannten Gegend Zugewanderter, namens Lu⸗ 
kaſchek. Anfangs dieſes Jahres kaufte die Gemeinde das 
Haus für 45 000 Zloty. Die Kauftoſten von 5000 Zloty zuge⸗ 
rechnet, koſtet die Gemeinde das Haus rund 50 000 Jloty. Das 
hat die Gemeinde einem Schulleiter zum Gefallen getan, denn 
ſie baut es jetzt in eine Villa um. Hätte jeder von den Schul⸗ 
leitern einen ſolchen frommen Wunſch. fo müßte die Gemeinde 
netto 4 Million Zloty ausgeben; die ukoſten die auch 
nicht zu niedrig ſind, ſind noch nicht hinzugerechnet. Außer der 
leeren Wohnung, wohnen noch drei Mieter in dieſem Hauſe. 
Ueber den Auszug 
ſich der Gemeindevorstand im Schweigen. 
meinde bemüht ſein, 
ſchaffen. Dagegen find 


Gewiß wird die Ge⸗ 
ihm eine angenehme Wohnung zu ver⸗ 
dagegen die anderen zwei Mieter allerlei Schika⸗ 
nen ausgeſetzt. über welche wir noch ſpäter berichten werden. 
Dieſelben ſollen von ſelbſt ausziehen, wo ſie hinwollen. Wenn 
wir bedenken, wie groß die Not im Volke iſt. und die Gemeinde 
Kochlowit an die Arbeitsloſen keine Unterstüzung zahlt, aber 
einem Schulleiter zu Liebe ſolche Ausgaben macht, ſo iſt eine 
ſolche Wirtſchaft nur zu verurteilen. Anſtatt für eine Vermeh⸗ 
rung der Wohnungen zu ſorgen, werden vier Wohnungen in eine 
umgebaut und das alles wegen einem Schulleiter, der bei dem 
gegenwärtigen Sanacjaſyſtem ſich den Himmel auf Erden 
wünſcht. Die Bürger ſind nur dazu da, Steuern zu zahlen, das 
mit einzelne Perfonen wie Herrgott in Frankreich leben können. 
Der Gemeindevorstand billigt das gerne, denn er gehört der⸗ 
ſelben Sorte an. Das iſt die Sanacja. 


des früheren Verwalters Lukaſchek hüllt 


Königshüffe und Umgebung 


Ausbau des Kinderheimes in Orzeſche. 

Die Stadtverwaltung hat ſchon ſeit langem in Orzeſche da⸗ 
nach geſtrebt, den 25 Morgen großen anliegenden Park des Kin⸗ 
dererholungsheimes zu pachten oder käuflich zu erwerben. Die 
gepflogenen Verhandlungen zwiſchen den Eigentümern und der 
Stadtverwaltung, die anfänglich nur auf die Pachtung des Ge⸗ 
ländes hinzielten, ſchließlich aber an dem hohen geforderten 
Pachtzins zu ſcheitern drohten, ſind vor einiger Zeit zu einem 
unerwartet erfolgreichen Abſchluß durch den Kauf des Parkes 
geführt worden. Die Stadtverwaltung zahlte für einen Morgen 
etwa 1000 Zloty, 17 Morgen ſind ſchon Eigentum der Stadt. 
Wegen der weiteren 8 Morgen beſtehen mit einigen Orzeſcher 
Bürgern Streitigkeiten, die ſich die Parzellen widerrechtlich an⸗ 
geeignet haben. Doch kann dies nur für kurze Dauer ſein, bis 
auch dieſe Parzellen in den Beſitz der Stadt übergehen. Der 
Ankauf des Parles iſt durchaus nur zu begrüßen. ö 

Als der Stadtverordnetenverſammlung die Angelegenheit 
des Ankaufes vorgelegt wurde, erkannte ſie den Wert, den der 
Park im Anſchluß an das Kindererholungsheim darftellt und er⸗ 
klärte ſich grundſätzlich für feine Erwerbung. Der Stadt iſt da⸗ 
durch die Gelegenheit gegeben worden, das Erholungsheim weiter 
auszubauen. Vorläufig wird beabſichtigt, das Gelände fo her⸗ 
zurichten, daß die im Erholungsheim untergebrachten Rinder 
durch Bewegung und Spiel im Freien noch mehr Erholung fin⸗ 
den. Man plant Erweiterung des Kinderheimes, um nicht nur 
40, ſondern daſelbſt 100 Kinder unterzubringen. Für die Erwei⸗ 
terungsbauten iſt eine Subvention, ſeitens den Wojewodſchaft, 
vorgeſehen worden. m. 


Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtver⸗ 
ordneten. Am Dienstag, nachmittags 6 Uhr, ſindet im Me: 
tallarbeiterbüro eine Fraktionsſitzung der Stadtverordneten der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Tagesordnung: 
Stellungnahme zur kommenden Stadtverordnetenſitzung. Am 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. m. 

Aufforderung. Das Finanzamt in Königshütte hat beim 
Magiſtrat 48 Zahlungsbefehle für die Zahlung der Einkommen⸗ 
ſteuer für das Jahr 1930 hinterlaſſen. Das ſtädtiſche Polizel⸗ 
amt erſucht die in Frage kommenden Perſonen, die Zahlungs⸗ 
befehle bis zum 27. Juni, Zimmer 24, abzuholen, anderenfalls 
ſie dem Finanzamt wieder zurückgeſtellt werden. m. 

ur Nachahmung empfohlen. Die deutſchen Freien Ge⸗ 
werkſchaften haben zwecks Linderung der Not der Arbeits⸗ 
loſen beſchloſſen, einen einmaligen Betrag von 100 Zloty 
dem Arbeits 1 zu überweiſen und einen lau⸗ 
fenden monatlichen Beitrag von 20 Zloty 4 een os 

Einlegung von Feierſchichten. Infolge Auftragsmangels 
hat die ee 0 Beat Radſatzdreherei der Räder: 
fabrik wöchentlich zwei Feierſchichten einlegen müſſen. m. 

Im Kino bestohlen. Einer gewiſſen W. M. wurde während 
der Aufführung im Kino „Apollo“ von einem Anbekannten ein 
Handtäſchchen mit einem Geldbetrage und verſchiedenen Aus⸗ 
weiſen geſtohlen. Der Täter konnte nicht ausfindig gemacht 
werden. m. 


Siemianowitz 
Kirche anſtatt einer Markthalle. 
Daß wir in der Wojewodſchaft fleißig Kirchen bauen, wiſſen 


—— — — 


alle. Faſt eine jede Gemeinde muß auch eine neue Kirche 
haben, ohne Nicht auf 
gen Menſchen. Siemian⸗ 


die Zahl der apbeitsloſen und hungri⸗ 
witz wollte ſelbſtverſtändlich auch nicht 
zurückbleiben, weil man dort die Entdeckung gemacht hat, daß 
die Parochie viel zu groß iſt und aus einer, zwei geſchaffen wer⸗ 
den müſſen. Dieſe Entdeckung hat man bereits 1910 gemacht 
und hat den Bettelbeutel fleißig geſchwungen. Dann kam aber 
der Krieg und es wurde nicht gebaut. Das geſammelte Geld 
iſt ebenfalls verflogen. Nach dem Kriege nahm man ſich der 
Sache an. Wiederum wurde mit der Kollekte eingeſetzt und 
Geld zuſammengebettelt. Inzwiſchen hat die Gemeinde, um die 
Sache ſo richtig in den Schwung zu bringen, die Markthalle für 
die neue Kirche bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Das Geld 
war ſchon zufanımen, aber man hat mit dem Bau gezögert. Die 
Entwertung hat das Uebrige beſorgt und die Kirche wurde nicht 

uf. 1028 tam man wieder mit der Kollekte und brachte 
100 000 Zloty zuſammen, dann trat man auch noch an die Ge 
meinde heran, die ſelbſtverſtändlich nicht nein ſagte. Sie öffnete 
bereitwilligſt die Gemeindekaſſe und gab 25 000 Zloty. Außer⸗ 
dem hat fie noch eine Garantie für eine Anleihe von 50.000 Zl. 
übernommen und die Markthalle ganz geſchenkt für die Kirche. 
Aus dieſer Markthalle, die eine D meinde nicht brauchte, 
wurde die neue Kirche gebaut. Sie hat 300 000 Zloty gekoſtet. 
Sie iſt nun fertig und die Siemianomwitzer freuen ſich ſehr, daß 
fie eine neue Pfarrei bekommen haben. Dieſe Glückspilze! — 


Heute Auszahlung der Wojewodſchaſtsbeihilſe. Endlich hat 
man ſich entſchloſſen auch in gane die Wojewodſchafts⸗ 


beihilfe an die Arbeitsloſen auszuzahlen. Sie wird heute zur 
Auszahlung, ſowohl an die verheirateten als auch an die ledigen 
Arbeitsloſen ausgezahlt. n 


Schiwientochlowiß u. Umgebung 
„Manna“, das Sorgenkind der Gemeinde. 

Wie es bereits in ganz Bismarckhütte und darüber hinaus 
bekannt geworden iſt, jo ſcheint die Gemeinde, wie fein Ober⸗ 
haupt, Bürgermeiſter Grzeſik, mit ſeinem Sorgenkind „Manna“ 
großes Pech zu haben. Iſt doch vor 14 Tagen allen in der 
Bäckerei beſchäftigten, vom Direktor abwärts gelündigt worden. 
Natürlich ohne Genehmigung des Kommiſſars und nach Be⸗ 
ſchwerde des Betriebsrates wurden die Kündigungen vom Ar⸗ 
beitsinſpektor für ungültig erklärt. 

Lehthin geht man daran, die Löhne ſowie Gehälter herab: 
zuſetzen und das Perſonal wegen dem kleinſten Vergehen abzu⸗ 
Da 


wen. 
Mit der Leitung ſcheint man ein beſonderes Pech zu haben. 

It doch bereits der 4. Betriebsleiter in einem Jahre und der 
2. Direktor, der letzte mußte vor 2 Wochen abgebaut werden, da 
unter feiner Verwaltung, wie man hört, die Bäckerei noch mehr 
verſchuldet wurde. An ſeiner Stelle wurden 2 Herren zur kom⸗ 
miſſariſchen Verwaltung beſtimmt, und zwar der Direktor der 
Gemeinde Morgalla und Großkaufmann Goj. Wollen wir 
hoffen, daß unter ihrer Leitung die Bäckerei einen Auſſchwung 
erl 


Nach den Schilderungen der dort Beſchäftigten herrschen in 
der Büderei unmögliche Zufünde. Was aber die größte Auf⸗ 
regung verurfacht, iſt nach Ihrer Angabe die Verheizung von 
alter Backware, die von den Filialen als nicht verkauft zurück⸗ 
geſandt wird. Das wäre von der Leitung unverantwortich, bei 
dieſer Arbeitsloſigkeit und dem Elend, wo ſo mancher nichts 


auf den Iskraplatz herausgelockt, 


— 


Sport vom Sonnkagg 


Handball. 

1, Freier Sportverein Siemianowitz — 1. A. T. V. 2:0 (1:0). 

Das einzige, aber ſehr intereſſante Handballſpiel in unſerem 
Orte am geſtrigen Sonntag, hatte mehrere hundert Zuſchauer 
die Zeugen des Rivalen⸗ 
lampfes zwiſchen den Freien Sportlern und den Alten Turnern 
ſein wollten. Aufregung beherrſchte ihre Gemüter, die durch das 
raſende Tempo und gute Spieltechnik der Mannſchaften verur⸗ 
ſacht iſt. Trotzdem das Spiel auf einem hohen Niveau vorgeführt 
wurde, war leider auch ein Zwiſchenfall zu verzeichnen geweſen 
und zwar iſt Jarczyk (Freier Sportverein) von einem A. T. Ver 
einen Schlag in die Magengegend verſetzt worden, worauf 
Jarczyk beſinnungslos vom Platz getragen werden mußte. Derar⸗ 
tige Vorfälle könnten ſtark vermieden werden, wenn anſtelle des 
„Körperfanges“ allgemein der „Freifang“ eingeführt würde. 
Der Unparteiiſche, ein Herr aus Königshütte, hatte beide Mann⸗ 
ſchaften in ſeinen Zügeln. Zehn Minuten vor Schluß wurde 
Schmieſchek (A. T. V.) wegen unſportlichen Benehmens vom 
Platze gewieſen. Dem Spielverlauf nach waren die Freien 
Sportler in techniſcher Hinſicht glatt überlegen. Große Arbeit 
bei A. T. V. leiſtete der Verteidiger Lux, welcher hauptſächlich 
dazu beitrug, daß das Torverhältnis kein höheres wurde. Die 
Tore ſchoſſen Rother und Stanko. 


2. Freier Sportverein — 2. A. T. V. 1:6. 


In dieſem Spiel gelang es dem A. T. V. ſeinen Gegner, der 

aus dem Konzept geraten war, 1:6 zu ſchlagen 
Fußball. 
06 Zalenze — Naprzod Lipine 0:1 (0:1). 

Mit einem glücklichen Siege konnten diesmal die Lipiner 
das Treffen für ſich entſcheiden. Denn hätten die Zalenzer im 
Sturm nicht ſolche ſchwach beſetzten Poſten gehabt, ſo hätte das 
Spiel mindeſtens unentſchieden geendet. Sehr gut waren auf 
beiden Seiten die Tormänner. Schiedsrichter Poſner (Bielitz) 
leitete das Spiel einwandsfrei. Zuſchauer an die 1000. Das 
einzige Tor des Tages erzielte Naſtulla. 


Amatorski Königshütte — 1. F. C. Kattowitz 2:1 (2:1). 

Diesmal war es der ſonſt ſo gute 1. F. C.⸗Verteidiger Hei⸗ 
denreich, der den Amateuren zu einem Sieg verhalf. Die Königs⸗ 
hütter ſpielten mit großer Ambition, die ihnen auch den Sieg 
einbrachte. Im großen Ganzen war dies eins der ſchönſten Mei⸗ 
ſterſchaftsſpiele, die die 5000 Zuſchauer zu ſehen bekamen. Der 
Schiedsrichter Gruſchka leitete einwandsfrei. 


07 Laurahütte — Slonsk Schwientochlowitz 3:1 (2:1). 

Ein hart durchgeführtes Spiel. Die Tore erzielten für den 
nun Barton (2) und Schulz. Für Slonsk war Olbrich erfolg: 
reich. ) 

B. B. S. V. Bielitz — Orzel Joſefsdorf 2:3 (0:1). 

Ein ſcharfer Kampf, der gegen Ende des Spiels zeitweiſe auch 
ausartete, da der ſchwache Schiedsrichter Guminor (Rybnik) zu 
wenig energiſch war. Kurz vor Schluß verwirkte der Verteidiger 
Lober einen Elfmeter, den die Gäſte zum ſiegbringenden Treffer 
verwandeln konnten. 

Kolejowy Kattowitz — Polizei Kattowitz 3:1 (2:0). 

Ein ſehr intereſſantes Spiel, in welchem die Eiſenbahner 
die beſſere Mannſchaft waren. Nach der Pauſe kommt die Po⸗ 
lizei ſtark auf und kann durch Zur ein Tor aufholen. Hierauf 
übernimmt aber Kolejowy wieder die Initiative und kann kurz 
vor Schluß durch Nowak das Schlußreſultat herſtellen. Die Re⸗ 
ſerven ſpielten 8:0 und die 1. Jugend 2:1 für Kolejowy. 


1. K. S. Tarnowitz — Czarni Chropaczow 4:3 (4:1). 

Der Ausgang dieſes Spiels iſt eine kleine Ueberraſchung. 
In der erſten Halbzeit ſpielten die Tarnowitzer, wie aus einem 
Guß. Nach der Pauſe kamen die Gäſte ſtark auf, doch langte es 
nicht mehr für einen Ausgleich. Die Tore für Tarnowitz erzielten 
Adamek und Sornik je zwei. Die Reſerve ſpielte gegen Slonsk 1 
Tarnowitz 311. 


W. K. S. Tarnowitz — Zgoda Bielſchowitz 2:3 (2:2). 


Nach hartem Kampf konnte Zgoda als verdienter Sieger aus 
demſelben hervorgehen. 


mehr zu beißen hat. Warum wird die 3 oder 4 Tage alte Bad: 
ware nicht zu billigen Preiſen an die Bevölkerung abgegeben? 
Die Arbeiterſchaft würde dieſes begrüßen, und die Bäckerei 
könnte noch etwas der Unkoſten decken. 

Wie uns bekannt iſt, beſteht doch auch eine Bäckereikom⸗ 
miſſion, von der Gemeindevertretung gebildet, was ſagt denn 
die dazu? Sind ihr denn dieſe Zuſtände nicht bekannt? Hier 
wäre mehr Aktivität der Kommiſfion am Platze. It doch die 
Kommiſſion verantwortlich und der Bürgerſchaft von Hafduki 
Rechenschaft ſchuldig, ob das viele Geld, daß das Anternehmen 
koſtete auch richtig verwaltet wird. Hoffentlich genügen die 
paar Zeilen, um in der „Manna“ „porzondek“ zu ſchaffen. 


Lipine. (Beim Baden ertrunken.) Der 20 jährige 
lois Sowa aus Lipine ertrank in einem Teich, gehörend dem 
Grubenſchacht „Marcin“ im Kreiſe Schwientochlowi. Der Tote 
wurde in die Leichenhalle überführt. Nach dem ärztlichen Gut⸗ 
achten ſoll der Tod, infolge Herzschlag, eingetreten fein. b. 


Pleß und Amgebung 

Nikolai. (Folgen der Wirtſchaftskriſe.) Das 
Möbelgeſchäft der „Spoldzielna Zgoda“ in Mikolow wurde in 
den letzten Tagen auf Veranlaſſung des Hauptvorſtandes ge⸗ 
ſchloſſen. Urſache liegt in Unſtimmigkeiten zwiſchen dem Haupt⸗ 
vorſtand und der Filiale, hervorgerufen auf dem Gebiete der 
Zahlungsunfähigkeiten. Das iſt das erſte Opfer in Nikolai, aber 
es iſt ſehr ſchmerzlich zu empfinden, weil das Unternehmen der 
Arbeiter ſelbſt iſt. 

Nikolai. (Die hohen Preiſe.) Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt ſind die Preiſe für die landwirtſchaftlichen Artikel in 
Nikolai weit über die Preiſe im Induſtregebiek geſtiegen wie 
3. B. 1 Zentner alte Kartoffeln loſteten von 7—8 Zloty, 7 Stück 
Landeier 1 Zloty, 1 Pfund Erdberren von 0,90—1 Zloty uſw., 
wogegen dieſelben Artikel in Kattowitz von 15—20 Prozent 
billiger zu haben find. Das hatte die armen Frauen von Ar⸗ 
beitsloſen ſehr aufgeregt, fie ſchümpften auf die Händler und 
wollten die Preiſe ermäßigt ſehen. Viele Frauen gingen ohne 
Kartoffeln nach Hauſe. Bei dieſer Gelegenheit wäre es ange⸗ 
bracht, die Frage zu ſtellen, wo bleiben die Marktbehörden in 
ſolchen Fällen. Kann man wirklich nicht gegen eine Preis⸗ 
ſteigerung einſchreiten in einer kritiſchen Situation, in der wir 
uns gegenwärtig befinden? Es handelt ſich um die ſchwachen, 
hungrigen Arbeiter, da kann man das ſchon überſehen. Anders 


Kreſy Königshütte — Odra Scharley 1:9 (1:0). 

Trotz des eingeſtellten Erſatzes konnten die Königshütter noch 
den Sieg und die Punkte an ſich bringen. 3 
K. S. Chorzow — Sturm Bielitz 5:0 (1:0). | 
Nur bis zur Pauſe leiſteten die Gäſte den wieder in alter 
Aufſtellung angetretenen Chorzowern, entſprechenden Widerſtand. 
Nach der Pauſe hatten die Bielitzer gegen die zu einer guten 
Form auflaufenden Platzbeſitzer, nichts mehr zu beſtellen. Die 
Tore erzielten: Wollny 2, Kutzia 2 und Fleiſcher. 
Sportfreunde Königshütte — Slonsk Laurahütte 2:1 (1:0). 
Die Königshütter erzielten den Sieg viel ſicherer, als es des 
Reſultat beſagt. Sie hatten ſtändig ein leichtes Uebergewicht und 
ſchoſſen durch Duda und Woſtal die Tore. Jede Partei ver⸗ 
ſchoß dazu noch je einen Elfmeter. N 
Slovian Kattowitz — Sileſia Paruſchowitz 2:2 (112). 
Der unentſchiedene Ausgang dieſes Spiels iſt eine gewiſſe 
Ueberraſchung. Die größten Anſtrengungen Slovians konnten 

die Mauer vor dem Sileſiator nicht durchbrechen, jo daß es bei 
dem Unentſchieden blieb. i 

Weitere Ergebniſſe der A⸗Klaſſe. 

Iskra Laurahütte — Slavia Ruda 3:2 (1:2). Naprzod 

Zalenze — Nosdzin Schoppinitz 6:4 (3:3). 06 Myslowitz — K. S. | 
Domb 1:1 (1:0). 22 Eichenau — 09 Myslowitz 221. 


| 
Leichtathletitländerkampf Oſt⸗ gegen Weſt⸗Oberſchleſien 67:70. 
Das 9. Leichtathletikländertreffen welches im Königshütter Sta⸗ 
dion vor ſich ging, zwiſchen den beiden Oberſchleſiern endete mit 
einem Siege der Deutſchoberſchleſier. Von den 9 ausgetragenen ö 
Treffen konnte der Weſten bis jetzt 5 für ſich entſcheiden. Eine 
Begegnung endete unentſchieden. Wohl zum erſten Mal geſchah 
| 
1 
1 
} 


ee 


Bu 


es, daß bei einem Treffen das Deutſchlandlied geſpielt wurde, 
wie es hier geſchah. - 

100⸗Meterlauf: 1. Laqua (W) 10,8 Sek., 2. Kostka (W) 
11,3 Sek., 3. Czysz (O), 4. Breslauer (O). 4 

400-Meterlauf: 1. Rzepus (O) 52 Sek., 2. Lippich (DO) 58,11 
Sek., Symalla (W), 4. Oſtarek (W). 

800: Meterlauf: 1. Bremer (O) 2.49 Min., 2. Rakoczy (0) 
2,05 Min., 3. Günther (W), 4. Lück (W). f 

200⸗Meterlauſ: 1. Laqua (W) 23,2 Sek., 2. Koſtka (W) 28,8 
Sek., 3. Czysz (O), 4. Tegner (O). N 

4 400⸗Meter⸗Stafette: Oſtoberſchleſien: Rojek, Sobik, Lip⸗ 
pich, Rzepus ſiegt in 3.32,5 Min. Weit folgte mit 60 Meter 
Abſtand. Mit dieſer Zeit ſtellte Oſt einen neuen obetſchleſiſchen 
Rekord auf. Der alte war 3.34,8 Min. 2 

1500⸗Meterlauf: 1. Rakoczy (O) 4.19,42 Min., 2. Lück (W), 
3. Brehmer (O), 4. Stefan (W). a 

5000⸗Meterlauf: 1. Kabuth (O) 16,14 Min., 2. Hartlik [) 
6 Meter zurück, 3. Barnetzti (W) 4. Sachnit (W). f 

110⸗Meter⸗Hürden: 1. Sobik (O) 16,8 Sek., Stoſchek (W), 
3. Piecha (W), 4. Schneider (O). 1 

4c100⸗Meter⸗Stafette: Deutſchoberſchleſien gewinnt die 1 

1 
5 


Stafette in 45,06 Sek. Beim dritten Wechſel kann Czysz ſeinem 
Ablöſer Kamieniecki den Stab in dem 3 8 nicht 
8 8 und Oſt verliert dadurch die Punkte. Weſt lief in der 
Zuſammenſetzung: Koſtka, Steingroß, Ramolla und L aqua. 
Kugelſtoßen: 1. Kolibabe (W) 13,07 Meter, 2. Laqua (W) 
12,49 Meter, 3. Banaſchak (O) 11,47 Meter, 4. Majorczyk (O! 
au — — * 
ochſprung: 1. Chmiel (O) ſpringt zwei Mal oberſchleſiſchen 
Rekord und ſteht mit feiner Leiſtung von 1,77 Meter an 
2. Stelle hinter Plawezyk (A. Z. S. Warſchau), 2. Völkel (WM) 
we 3 3. Kremeke (O) 1,72 Meter, 4. Pietſchmann (MW) 
62 Meter. au 
Weitſprung: 1. Ramieniedi (O) 6,64 Meter, 2. Boloczet (W) 
6,49 Meter, 3. Kruppa (W) 6,22 Meter, 4. Pytra (O] 5,76 Meter. 
Diskuswerfen: 1. Steingroß (W) 37.90,5 Meter, 2. Bana⸗ 
ſchak (O) 37,02 Meter, 3. Laqua (W) 36.23,5 Meter, 4. Major⸗ 
czyk [O) 36.22,5 Meter, N un 
Speerwerfen: 1. Stoſchek (W] 62,21 Meter, 2. Steingreß 
59,70 Meter, 3. Zylka (O) 54,56 Meter (neuer oberſchl. Rekord), 
4. Schneider (O) 41,62 Meter. 


wäre es bei den reicheren, wenn ihnen ein Unrecht geſchehen 
ſollte. Ein kraſſer Gegenfall beleuchtet die Sache. Rn nicht 
langer Zeit lam hier auf den Markt ein Kaufmann mit ver⸗ 
ſchiedener Ware, zu billigen Preiſen. Als dies die hieſigen 
Kaufleute bemerkten, beeilten ſie ſich ſofort zu der Marktkom⸗ 
miſſion, welche meiſtenteils aus Kaufleuten beſteht, flüsterten 
ihr leiſe ins Ohr, fie ſoll beim Magistrat einen Verbot erwir⸗ 45 
ken. Das iſt auch geſchehen und fo ergeht es jedem, der eine 
Konkurrenz den Nikolaier Kaufleuten machen will. Die Ar⸗ 
beitsloſen nagen ſchon längere Zeit am Hungertuche und appel⸗ 
lieren an die Magiſtratsbehörden, damit in ſolchen Fällen ſo⸗ 
fort eingegriffen wird. Man ſoll mit dem Feuer nicht ſpielen. 
5 


Orzeſche. (Es wird immer netter) Vor einigen 
Tagen wurde hier der Kolporteur Gawlik überfallen und zu 
Boden geworfen. Die Aktentaſche mit 26 Stück „Volkswille“ 1 
und die Uhr wurden ihm weggenommen. Wie wir umgehend 
erfahren, iſt es kein Raubüberfall geweſen. Die Sache war ſchn 
längere Zeit von den Perſönlichteiten, die gegen die Sozialiften 
kämpfen, angeſtiftet, weil ſich Gawlik denſelben nicht beugen 
wollte. Wir raten den Leuten, die geraubten Sachen ſofort zu⸗ 
rückzugeben, um größere Unannehmlichkeiten zu vermeiden, Mit 1 
dieſer Angelegenheit wird ſich das Gericht befaſſen müffen, dann 
werden auch die Anſtifter in die Defientlichleit treten müſſen. 


Ober⸗Lazisl. (Zwei Arbeiterinnen von einem 
Baugerüſt abgeſtürzt.) Ein bedauerlicher Unglücksfall 
ereignete ſich in Ober⸗Lazisk. Dort ſtürzte ein Baugerüft ein. 
Zwei am Gerüft befindliche Arbeiterinnen und zwar die As 
jährige Berta Sacharek und die 17 jährige Martha Szezepanek 
aus Ober⸗Lazisk, wurden auf das Straßenpflaſter geſchleudert 
und erlitten erhebliche Verletzungen. Veide wurden in das 
nächſte Spital geſchafft. Weitere Unterſuchungen find im Gange 
um feitzuftellen, ob Jahrläſſigteit ſeitens der Auffichtsbehörde 
vorgelegen hat. x. 


Lublinitz und Amgebung 


Jungbäi 
Perſonen find während des Gewitters nicht zu 
kommen. 


Bielitz und Umgebung 
Perſchke rechtskräftig freigeſprochen. 
Anſere Leſer erinnern ſich noch an unſere Notiz, in 
welcher wir über die Verhandlung gegen den Genoſſen 
Perſchke berichtet haben. Die Strafanzeige erſtattete Herr 
Redakteur Pietrzykowski. Genoſſe Perſchke wurde nach den 
Ausführungen des Verteidigers Dr. Glücksmann freigeſpro⸗ 
1 1 nachdem der Verteidiger nachwies, daß dem angeblichen 
Delikt keine vom Geſetze vorgeſchriebenen Merkmale anhaf⸗ 
teten. Der Bielitzer jtaatsanwältlihe Funktionär glaubte 
ledoch Berufung gegen den Freiſpruch anmelden zu müſſen. 
Die Staatsanwaltſchaft in Teſchen ſtellte jedoch feſt, daß 
die Einwendungen des Verteidigers geſetzlich begründet 
waren und zog die Berufung zurück. Somit iſt das erſt⸗ 
richterliche Urteil in Rechtskraft erwachſen. Genoſſe 
Perſchke iſt rechtskräftig freigeſprochen. 
Auch Gen. Funiok rechtskräftig freigeſprochen. 

ö Wie erinnerlich, war Gen. Funiok, Gemeindevorſteher⸗ 
ſtellvertreter in Heinzendorf, angeklagt, daß er angeblich 
gegen age e Pilſudski beleidigende Ausdrücke ausge⸗ 
ſprochen haben ſollte. Das Kreisgericht in Teſchen verur: 

teilte den Genoſſen Funiok zu Gefängnis. 
1 Im Namen des Angeklagten meldete die Berufung der 
Die e e 
Kattowitz hob das Urteil 


ve 


Verteidiger Dr. Glüdsmann an. 
Erfolg. Das Berufungsgericht in 
des erſten Gerichtes auf. Die Friſt zur Anmeldung der 
Kaſſation iſt bereits verſtrichen. Somit iſt das Urteil 2. In⸗ 
ſtanz und auch der Freiſpruch des Gen. Funiok rechtskräftig. 


e. Staatsgumnaſium mit deutſcher Unterrichtsſprache in 
BVBielsko. Die zur Aufnahmsprüfung in die 1. bis 4. Klaſſe 

8 Schüler und Schülerinnen, verſammeln ſich 
Dienstag, den 23. Juni l. Is., nachmittags um halb 4 Uhr, 
im Staatsgymnaſium. 1. Stock, 


| ERAHNEN SER 
Med, univ. Dr. Erwin Eichhorn, Zahnarzt 


ordiniert ab 15. d. Mts. 
Sielitz, Stadiberg Nr. 22, l. Swek 


' von 812 Uhr vormittags und von 3—6 Uhr nachmittags 
An Sonnabenden von 811 Uhr vorm. u. von 1--3 Uhr nachm. 


Me), 111111212222 nn 
Lebensmittelhändler von Bielsko⸗Biala u. Umgebung! 
Achtung! Dienstag, den 23. d. Mts. findet im Saale des 
Pilſner⸗Hoſes, Ringplatz, um 8 Uhr abends, eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt Die Tagesordnung lautet: 1. Begrüßung. 2. Das 
neue Alkohol⸗ und Monopolgeſetz. Vortra: Verbands⸗Syn⸗ 
ditus Dr. J. Glajner. 3. Das Weſen der Richt⸗ und Unter: 


preiſe. Herr E. Dawidowitſch. 4. Einiges über das Schau: 
es Lebensmittelhändlers. Herr Joſef Eichner. 5. 


fenſter 0 ö er.. 
Die weitere Organiſierung. Ingenieur Daniel Immerglück. 
Auſchließend Diskuſſion. Zu dieſem Abend find ſämtliche Le: 
bensmittelhändler eingeladen u. erwarten wir das Erſcheinen 
Aller. Nichtmitglieder, die Zutritt haben wollen, können 


vor Vortragsbeginn ihre Mitgliedſchaft anmelden. Um 
pünktliches Erſcheinen wird erſucht. — Der Verband der 


Kaufleute von Bielsko Stadt und Bezirk. 
Kundmachung. Der Bialaer Magiſtrat gibt hiermit be⸗ 
kannt, daß im Gebiet der Stadt Biala eine Herren⸗Nickeluhr 
gefunden wurde. Der Verluſtträger kann ſich dieſelbe im 
Bialacr Magiſtrat, Kanzlei Nr. 8, in den Amtsſtunden ab: 
holen. Ferner gibt der Magiſtrat bekannt, daß das ſtädtiſche 
Bad infolge des ſchwachen Beſuches in der Zeit vom 1. 7. 
bis 80. 9. d. Is, jeden Dienstag geſperrt fein wird. 

zu Pfingſten im Gaſthauſe des 
ae Georg ee in Altbielitz jtattgefundenen Fami⸗ 
I" eh iſt eine Herren⸗Nickeluhr gefunden worden. Der 


Auttbielitz. Bei dem 
Verluſtträger kann ſich dieſelbe in der Gemeindekanzlei in 
den Amtsſtunden abholen. 

Verein Arbeiterheim in Straconka. 
bekannt, daß er im eigenen Heim auch eine Reſtauration be⸗ 
itzt. Ein ſchöner lichter Saal ſteht den Gäjten zur Ver⸗ 
fügung. Ein Billard ſteht ebenfalls zur e Raſche 
und reelle Bedienung wird zugeſichert. Die usflügler und 
Touriſten werden erſucht, bei Gebirgspartien auch der Re⸗ 
auration des Vereins Arbeiterheim in Straconka einen 


Dieſer Verein gibt 


4 
It 


ı Beſuch abzſtatten. 
e 3) 


1 \ 

Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

1 Montag, den 22. Juni, um 5 Uhr nachm., Handball⸗ 

training. 6% Uhr abends, Muſikprobe. 

Dienstag, den 23. Juni, um 7 Uhr abends, Geſangs⸗ 
Fri 


en. 
Mittwoch, den 24. Juni, um 7 Uhr abends, Mädchen⸗ 
handarbeit. g 


* 


den 29. Juni. Vereins⸗ 


tour: Kamitzerplatte — Blatnia — Rownica — Uſtron. Ab⸗ 
marſch, punkt 6 Uhr früh, vom Vereinszimmer. Speſen: 
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Bielitz, Biala und Amg 


egend 


— 


Die „Edelraſſe“ über den Juden 


Zwei Sorten von Juden — Darf der Jude tote Arbeiter ehren? — Weil man dem Zuben nicht gewachſen ifi 


Wir haben bei uns eine „Judenfrage“, ohne daß wir 
das geahnt haben. Wir meinen nicht die jüdiſchen Händler 
darunter, die zu uns ſehr zahlreich aus Galizien und dem 
Bendziner Gebiet gekommen ſind und hier Handelsgeſchäfte 
treiben. Mit ihnen kämpfen höchſtens die hieſigen Kauf⸗ 
leute, zum guten Teil auch Juden, weil ſie ihnen Konkurrenz 
machen und ins Geſchäft pfuſchen. Dieſe Sache geht uns 
nichts an und die ſchleſiſchen Arbeiter auch nicht, denn als 
die Juden noch nicht hier waren, ſind wir zu ihnen nach 
Sosnowitz und Bendzin gelaufen und tun das heute noch. 
Wir ſprechen heute über andere „Juden“, vielmehr über die 
„Edelraſſe“, vom Schlage der Sanacja Moralna, die ſich 
wegen eines Juden, ſehr antiſemitiſch gebärdet. Sie iſt 
fon nicht ankiſemitiſch, im Gegenteil, ſogar ſehr juden⸗ 
freundlich, nur kommt es darauf an, 

g ob der Jude ein Sanator oder kein Sanator 

iſt. Das iſt hier entſcheidend. Wir erinnern hier an einen 
Fall, als der Marſchall Pilſudski vor drei Jahren 
nach Kielce kam. Ihm hat im Namen der dortigen 
jüdiſchen Bevölkerung ein jüdiſcher Kriegsinvalide einen 
Blumenſtrauß überreicht, woraufhin der 

Marſchall den Kriegsinvaliden umarmte und küßte. 
Sofort hat die Sanacjapreſſe einen „Jankiel“ entdeckt und 
buhlt ſeit dieſer Zeit um die Gunſt der Juden. Bei jeder 
Wahl, die wir in Polen haben, verhandeln die Sanacja⸗ 
führer mit den Juden, und die Juden laſſen ſich an den 
Sanacjawagen ſpannen und ſchleppen die Sanacjalaſt. Das 
ſind aber die klerikalen Juden, die unter Führung Wislickis 
ſtehen. Wislicki iſt ein guter Sanator, ſitzt im Sanacjalager 
und läßt ſich von der Sanacjaſonne beſtrahlen. Sie tut ihm 
ſehr wohl, und die Sonne macht das ſehr gern. Die Koſten 
dieſer Beſtrahlung tragen wir alle. Herr Wislicki iſt auch 
bei uns nicht unbekannt. Er ſitzt mehr in den Vorzimmern 
der einzelnen Miniſterien als bei ſeiner Eſther, und die 
Wojewodſchaften verſchmäht er auch nicht. Er interveniert 
eben, ſo gut es geht, und man hat feſtgeſtellt, daß gerade 

Wislicki die meiſten Interventionen hinter ſich hat, 

von allen anderen Sejmabgeordneten. Seine Interventionen 
haben auch immer Erfolg. Als die Steuerämker in der ſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaft darangingen, die Haushändler zu be⸗ 
ſteuern, kam ſchnell Herr Wislicki nach Kattowitz, hat hier 
interveniert und auch den vollen Erfolg davongetragen. Die 
Sanacjapreſſe hat dazu geſchwiegen, nur bei den Sejm⸗ und 
Kommunalwahlen hat ſie zu den Juden eine ſüße Miene 
verzogen und ihre Stimmen verlangt. Sie hat ſie auch be⸗ 
kommen und lobt die Juden als gute polniſche Patrioten. 
Noch ein anderer Fall. Seit einigen Tagen berichtet 
die „Polonia“ täglich über einen gewiſſen Schwarzbart, einen 
Sanacjajuden in Beuthen, der mit dem polniſchen Konſul 
Malhomme innigſt befreundet war. Schwarzbart war bei 


Auch iſt der Herr Konſul in ſeiner Begleitung wiederholt 
in Warſchau geweſen. Nun hat ſich herausgeſtellt, 
daß Schwarzbart Betrügereien verübte 


Ein tſchechoſlowakiſcher Textilarbeiter, der in Frankreich 
arbeitet, ſchreibt uns über die Arbeits: und Lebensverhält⸗ 
niſſe in Frankreich folgendes: Die Arbeitsverhältniſſe in der 
Textilinduſtrie in den Departemens Vosges, Haute⸗Saone, 
Doubs, Cote d'Or, Meurthe et Moſelle et Meuſe ſind faſt 
durchweg jo, daß von den Unternehmern direkt Straffeſt⸗ 
ſetzungen und Entlaſſungen vorgenommen werden, ohne jede 
Mitwirkung der Arbeiterſchaft. Dem Arbeiter ſtehen in 
ſolchen Fällen ſogenannte Schiedsgerichte offen, von deren 
Tätigkeit aber trotz größter Aufmerkſamkeit fo gut wie 
nichts zu verſpüren iſt. jedoch ſeit langen Jahren ſchon 
Hochkonjunktur herrſchte und Mangel an Facharbeitern be⸗ 
ſtand, ſo hat ſich dieſe Einſeitigkeit bisher nicht allzu ſtark 
fühlbar gemacht. Die Baumwollfabriken in den Departe⸗ 
ments Vosges und Meurthe et Moſelle waren noch bis in 
den September 1930 hinein gezwungen, von ſich aus eine 
Lohnerhöhung von fünf Prozent zu gewähten, um die 


Amerikaniſche Kriegerehrung 
Dieſer rieſige Steinadler aus grauem Kalkſtein ſoll zum 
Schmuck einer Brücke in Amerika Verwendung finden, die dem 
Gedächtnis der im Kriege gefallenen Amerikaner gewidmet iſt. 


allen Feſtlichkeiten, die der Konſul veranſtaltet hat, Ka 0 


und die deutſchen Gerichte haben ihn für dei Monate ins 
Loch geſteckt. Darüber hat die „Zachodnia“ kein Sterbens⸗ 
wörtchen gebracht, denn das war ein Sanacjajude. 

Dafür hat die „Zachodnia“ einen anderen Juden ent: 
deckt, und zwar im Schleſiſchen Sejm. In der großen Ar⸗ 
beitsloſendebatte im Sejm hat der Sicherheitschef einen Be⸗ 
richt über die blutigen Kravalle in Zawodzie erſtattet. Aus 
dieſem Bericht ging hervor, daß ein armer Arbeitsloſer durch 
die Polizei erihoffen wurde. Andere Arbeitsloſe, darunter 
auch Frauen und ein Kind, wurden verwundet. . 

Als die Sejmabgeordneten das hörten, erhoben 

ſie ſich von ihren Sitzen und ehrten dadurch 

die Toten und Verwundeten. 
Es erhoben ſich alle Sejmabgeordneten, 
mit Ausnahme der Sanatoren. 

Dieſe haben die Schießerei gelobt und die Arbeiter als Kom⸗ 
muniſten verſchrien. Anſtatt ſich über das Benehmen des 
Sanacjaklubs zu ſchämen, greift die „Zachodnia“ dieſe Sache 
heraus und will der Oppoſition etwas am Zeuge flicken. 
Sie greift beſonders die Chadecjagruppe an, und ſagt 
in ihrer Sonntagsausgabe, daß die 

Chadecjaabgeordneten zuſammen mit dem Juden 

5 Glücksmann aufgeſtanden } . 

ſind. Höchſt ſonderbar klingt die Sache, denn ſie hätte mit 
demſelben Recht ſagen können, daß die Chadecja mit Ulitz 
aufgeſtanden iſt. Das hat ſie nicht getan, und ſie hat ſicher⸗ 
lich ihre guten Gründe gehabt, warum ſie das nicht getan 
hat. Gerade Gen. Glücksmann war es, der das Vorgehen der 
Polizei durch Zwiſchenfälle in das richtige Licht rückte, indem 
er fragte, wieviele Tote und Verwundete die Polizei hatte. 

Dieſe Frage hat die ganze Tragik des armen 

ſchleſiſchen Volkes eingehend und gründlich be⸗ 

leuchtet, gleichzeitig die ganze Wut der Sa⸗ 

nacjamannen gegen den Genoſſen Glücksmann 
gerichtet. Wer Glücksmann im Schleſiſchen Sejm iſt, wiſſen 
bereits alle, weiß aber auch die Sanacja. Mit ſeinem Wiſſen 
und politiſcher Erfahrung überragt er den ganzen Sanacja⸗ 
klub und deshalb der Neid und die Wut. Er iſt den Herren 
weit überlegen, und nachdem ſie ihm nicht gewachſen ſind, 
ſpucken ſie gegen ihn Gift und Galle. Beſchimpfen können 
ſie ihn und das laſſen ſie ſich nicht nehmen. Ein Jude iſt er, 

weil er Sozialiſt iſt. 

Wäre er im Sanacjalager geweſen, ſo würde man ihn als 
den beſten polniſchen Patrioten feiern, ihm alle erdenklichen 
Ehrenſtellen und Poſten zuſchanzen. Daß er aber in der 
Oppoſition, und noch dazu in der ſozialiſtiſchen Partei ſteckt, 
ſo iſt er ein Jude und bleibt ein Jude. Nun gemacht, wir 
ſind auf dieſen Juden ſtolz und freuen uns, daß wir ihn 


in unſerer Mitte haben. 2 n wir mehr ſolche Juden 
Hätten den wü er um die RR e. 
es leider gegenwärtig der Fall iſt. 


— 


Brief eines Textilarbeiters 
aus Frankreich 


allzu große Abwanderung in andere Gegenden und Berufe 

etwas hintanzuhalten. Selbſt jetzt noch (Juni 1931) wäh⸗ 
rend der Kriſe nehmen die Fabrikanten in der Regel die 
Umzugskoſten der Arbeiterhaushalte auf ſich, wenn die 
Entfernung nicht zu groß iſt und die Arbeiterfamilie ſich 
auf eine beſtimmte Zeit verpflichtet (gewöhnlich 1 bis 2 
Jahre) in dem betreffenden Betriebe zu arbeiten. 

Die Fluktuation iſt unter den meiſten Belegſchaften 
außerordentlich ſtark, daher iſt auch faſt jeder Betrieb im 
Beſitze einer entſprechenden Anzahl von Arbeiterwohnun⸗ 
gen. Hier iſt noch zu bemerken, daß die franzöſiſchen Ar⸗ 
beiter im Verhältnis zu den mitteleuropäiſchen im Durch⸗ 
ſchnitt über erheblich größere Wohnräume verfügen, wozu 
ſich faſt immer ein geräumiger Garten geſellt. 


Die Löhne ſind niedrig. Für Stillſtehen der Stühle in 
den Webereien wird ſelbſt bei mehrtägiger Dauer 
dieſes Stillſtandes keine Vergütung gewährt. 

Stücklöhne und Stundenlöhne werden einſeitig vom 
Arbeitgeber feſtgeſetzt, denn in den obengenannten De⸗ 
partements beſtehen keine Gewerkſchaften. Das Departe⸗ 
ment Vosges zum Beiſpiel zählt nahezu 400 000 Ein⸗ 
wohner, Hunderte von Webereien, Spinnereien und der⸗ 
gleichen, doch konnte ich ſelbſt im Hauptorte Epinal keine 
Ortsgruppe meiner Gewerkſchaft ausfindig machen. Ich 
ſchicke heute noch die Beiträge für meine Frau und mich an 
die Geſchäftsſtelle in Mühlhauſen im Elſaß. 

Zu den niedrigen Löhnen kommen noch außerordentlich 
ſtark überſetzte Lebensmittelpreiſe. Ein Beiſpiel: 

Zur Stunde, da ich dieſe Zeilen ſchreibe, ſpielt ſich im 
Departement Nord ein gigantiſcher Kampf zwiſchen den dor⸗ 
tigen verhältnismäßig gut organiſierten Textilarbeitern und 
den Unternehmern, die eine Lohnreduzierung verlangen, ab. 
Die Preiſe der Lebensmittel in Frankreich And um faſt 50 
Prozent höher als die in dem benachbarten Belgien. Ein 
Kilo Brot in Frankreich koſtet 2.40—2.50 Fr., in Belgien 1.50. 


Die Einreiſe nach . wird Ausländern nur ge⸗ 
ſtattet, wenn ſie im Beſitze eines Arbeitsvertrages ſind, der 
mit irgend einer Firma abgeſchloſſen und vom Arbeitsmini⸗ 
ſterium beſtätigt iſt. Gegenwärtig werden wegen der Kriſen⸗ 
verhältniſſe auch dieſe Arbeitsverträge vom Miniſterium 
genau auf die Notwendigkeit ausländiſcher Arbeitskräfte ge⸗ 
prüft. Es arbeiten aber in Frankreich hunderttauſende 
fremde Arbeiter, von denen die Polen und Italiener den 
Hauptteil bilden. Wenn friſche Einwanderer nicht Yilfreiche 
Freunde oder Landsleute antreffen, ſo ſind ſie ſehr leicht 
verſchiedenen Uebervorteilungen ausgeſetzt. 1 
5 — 


— 


AN 
ru 


Ein Erfolg der Bergarbeiter. 
Genf, 18. Juni. 

Die Internationale ak rag in Genf wurde 
am Donnerstag geſchloſſen. Ihre letzte Sitzung brachte der 

Arbeitergruppe zwei wichtige Erfolge. a 
In der namentlichen Schlußabſtimmung über die Re⸗ 
viſion der Konvention zum Verbot der Nachtarbeit der 
Frauen wurde die erforderliche Zweidrittelmehrheit von 76 
Stimmen nicht erreicht. 74 Delegierte waren dafür, 40 da⸗ 
gegen. Vor allem aber wurde das im vorigen Jahr mit 
wenigen Stimmen geſcheiterte Abkommen über die interna⸗ 
tionale Regelung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau mit der 
nötigen Zweidrittelmehrheit von 81 gegen 2 Stimmen bei 31 
Enthaltungen endgültig verabſchiedet. Langanhaltender 
Beifall der Arbeiter: und Regierungsvertreter begrüßte 
dieſes Ergebnis. Die Anternehmer verſuchten noch 


im letzten Augenblick das Abkommen zum Scheitern zu 


bringen. Sie enthielten ſich geſchloſſen der Stimme, um 
die Beſchlußunfähigkeit herbeizuführen. Ke 

Durch die endgültige Annahme des Konventionsentwur⸗ 
fes, der die Arbeitszeit im Kohlenbergbau international 
regelt, iſt der Weg für eine ſoziale und wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtändigung im europäiſchen Kohlenbergbau nunmehr geöff⸗ 
net. Die Arbeitergruppe ſieht in der Annahme einen Erfolg 
des Prinzips, obwohl die materiellen Verbeſſerungen, die 
das Abkommen bringt, im Lichte der Gegenwart beſehen, un⸗ 
zureichend erſcheinen. Die Tatſache, daß bereits die Jahre 
nach Inkrafttreten des Abkommens eine Reviſionsmöglich⸗ 
keit im Sinne der weiteren Verkürzung der Arbeitszeit ge⸗ 
geben iſt, hat die bis zuletzt beſtehenden Bedenken der Ar⸗ 
beitergruppe ſchließlich zurücktreten laſſen. 

Es kommt nun darauf an, daß die Ratifikationen dieſes 
Abkommens möglichſt bald vollzogen werden. Für das In⸗ 
krafttreten genügen bereits Ratifikationen der wichtigſten 
europäiſchen Kohlenländer. Es wird Aufgabe der Regie⸗ 
rungen ſein, im Wege gegenſeitiger . in kürzeſter 

riſt das Abkommen praktiſch wirkſam werden zu laſſen. 

ngland und Deutſchland waren bereits entſchloſſen, im 
Falle einer Ablehnung durch die 5 in Zwiſchenver⸗ 
handlungen ein Uebereinkommen ähnlicher Art zu treffen. 

Für Deutſchland bringt das Abkommen eine Arbeits⸗ 
zeitverkürzung von % Stunde im Steinkohlenbergbau unter⸗ 
tage, das ſind für etwa 300 000 untertage beſchäftigte Berg⸗ 
arbeiter 75 000 Arbeitsſtunden täglich. Für den Braun⸗ 
kohlentiefbau einſchließlich der bayriſchen Pechkohle bewegt 
ſich die Verkürzung zwiſchen und % Stunden für etwa 
12 000 Arbeiter; im Tagebau der Braunkohle, für den nun⸗ 
mehr das Waſhingtoner Abkommen angewandt wird, ver⸗ 
kürzt ſich im rheiniſchen Revier die Arbeitszeit um % Stunde, 
das ſind bei 12 000 Arbeitern 6000 Arbeitsſtunden täglich. 
Im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier bleibt es bei der bis⸗ 
herigen Arbeitszeit, die bekanntlich durch das neue Abkom⸗ 
kommen vom 2. Mai auf 8 Stunden vereinbart worden iſt. 
Der Saarbergbau, der gegenüber dem Abkommen bereits 
eine kürzere Arbeitszeit hat, erhält durch den eingefügten 
Garantieartikel die Sicherung, daß durch die Anwendung 
des Abkommens keine Verſchlechterungen eintreten. Dadurch 
wird für die Rückgliederung des Saargebietes die Situation 
zweifellos erleichtert. Zieht man alle Arbeitszeitverkürzun⸗ 
gen in Betracht, die das Abkommen für Deutſchland be⸗ 
wirken wird, ſo ergibt ſich daraus eine zuſätzliche Beſchäf⸗ 
tigungsmöglichkeit für etwa 10 bis 20 000 Bergarbeiter. Die 
Ueberſtundenregelung, die augenblicklich mehr theoretiſche 
als praktiſche Bedeutung hat, weicht non der bisherigen Re⸗ 
gelung beträchtlich ab. Nach der Arbeitszeitverordnung find 
nämlich bis zu 600 Arbeitsſtunden im Jahre zugelaſſen, 
während nach dem Abkommen im Steinkohlenbergbau 
dieſe Zahl auf 60 Ueberſtunden begrenzt wird. 

Alles in allem bedeutet das Abkommen einen bedeutenden 
Fortſchritt gegenüber der bisherigen deutſchen Geſetzgebung. 


Die britiſchen Gewerkſchaftskartelle 
für Verſtagatlichung 

Eine in London abgehaltene Konferenz der britiſchen Ge⸗ 
werkſchaftslartelle nahm folgende Reſolution zugunſten der Ver: 
ſtaatlichung der wichtigſten Induſtrien an: „Die Konferenz iſt 
der Anſicht, daß das Arbeitsloſenproblem nicht auf die Dauer 
gelöſt werden kann, ſolange die Induſttie in, privaten Händen 
bleibt. Sie fordert den Generalrat des Britiſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes auf, ſich mit der Arbeiterpartei in Verbindung zu ſetzen, 
um gemeinſame Anſtrengungen zugunſten einer möglichſt baldi⸗ 
gen Verſtaatlichung der wichtigſten Industrien zu unternehmen.“ 

Dieſer Beſchluß erhält eine ganz beſondere Bedeutung, wenn 
man ſich über die Zuſammenſetzung, den Wirkungskreis und den 
ganz beſonderen Charakter der britiſchen Gewerkſchafkskartelle 
Nechenſchaft ablegt. Das Gewerkſchaftskartell dient in Großbri⸗ 
tannien auf einem geographiſch begrenzten Gebiet den allgemei⸗ 
nen Intereſſen der organiſierten Arbeiter in gleicher Weiſe wie 
der Gewertſchaftsbund in nationalem Rahmen. Dieſe Aus⸗ 
ſchüſſe ſind es, die die nationalen Propagandakampagnen in 
den einzelnen Distrikten durchführen und örtlich die nötigen 
Vorkehrungen für die Einhaltung der für das ganze Land gel⸗ 
tenden Politit der national im Cewerkſchaftsbund vereinigten 
Verbände treffen. Oft ſind fie gleichzeitig eine Zentralſtelle der 
Ortsgruppen der verſchiedenen Verbände und ortsverwandten 
Organiſationen, ſo vor allem auch der Arbeiterpartei. Endlich 
üben ſie eine wichtige Funktion aus, indem ſie die örtliche Ar⸗ 
beit der ganzen Arbeiterbewegung vereinheitlichen und beein⸗ 
fluſſen, was ſie in direkterer Weiſe tun können als die nationa⸗ 
len Inſtanzen. Auf politiſchem Gebiete dienen die Gewerk- 
ſchaftskartelle der Arbeiterpartei als Wahlappa rat. In vielen 
Fällen werden die gewerkſchaftlichen und politiſchen Angelegen⸗ 
heiten von einem einzigen, der nationalen Arbeiterpartei an⸗ 
geſchloſſenen Gewerlſchaftstartell beſorgt. Solche Organiſationen 
nimmt der Gewerlſchaftsbund nicht auf, da die Mitglieder be⸗ 
reits durch ihre Berufsverbände gewerkſchaftlich hinreichend ver⸗ 


treten ſind. 
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Freigewerkſchaftliche Rundſchau 
Die Ehrung Matteottis verboten 


ume 


Was man nicht hören darf 


Der Generalſekretär des Internationalen Gewerlſchafts⸗ 
bundes, Walter Schevenels, iſt von der Holländiſchen Ar⸗ 
beiterradio⸗Vereinigung eingeladen worden, 


zur Erinnerung an die 7. Wiederkehr des Todestages Matteot⸗ 
tis eine Radio⸗Rede zu halten. 


Im letztem Augenblick wurde die Ausſendung dieſer Rede von 
der Kontrollkommiſſion der Regierung verboten. Die Welt darf 
ſomit nicht von Holland aus daran erinnert werden, daß die 
italieniſchen Faſchiſten ihren Staat auf einen Meuchelmord auf⸗ 
gebaut haben. Wie rüchſtändig ſich die holländiſche Regierung 
mit einer ſolchen Stellungnahme erweiſt, zeigt z. B. die ſoeben 
im Pariſer Trocadero abgehaltene gewaltige Feier zu Ehren 
der Gewerkſchaften der ſpaniſchen Republik. Jouhaux (General⸗ 
ſekretär des Franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes) konnte ſich bei 
dieſer Gelegenheit über den Empfang und den Aufenthalt des 
ſpaniſchen Ex⸗Königs in Paris wie folgt auslaſſen: „Mit die⸗ 
ſer Verſammlung wird bis zu einem gewiſſen Grade der Schand⸗ 
fleck beſeitigt, mit dem das Bürgertum das Anſehen von Paris 
beſchmutzte. Man ſagt, daß Paris die Lichtſtadt ſei. Manchmal 
iſt es aber auch die Stadt der Liebedienerei.“ Als hierauf der 
Zwiſchenruf erfolgte: „Nieder mit Muſſolini!“, ging Jouhaux 
mit folgender Bemerkung darauf ein: „Eine alte Redensart 
beſagt, daß man ſich nicht in die Geſchäfte anderer Völker miſchen 
ſoll. Dies war früher richtig; heute jedoch, wo zwiſchen den 
Völkern eine ſo enge gegenſeitige Abhängigkeit beſteht, daß das 
Wohl und Wehe eines Volkes von don anderen Völkern nach⸗ 
gefühlt wird, kann man fi an dieſe Loſung nicht mehr halten.“ 

Dem Verhalten ſeiner Regierung nach zu ſchließen, lebt 
Holland offenbar noch nicht in unſerer Zeit, was u. a. auch 
daraus hervorgeht, daß in Belgien bei den Gedenlſeiern für 
Matteotti viel ſchärfere Radio⸗Reden unbeanſtandet ausgeſandt 
werden konnten. — Die Rede Schewenels lautet wie folgt: 

„10. Juni 1924! Es find heute 7 Jahre verfloſſen, ſeit un: 
fer unvergeßlicher Giacomo Matteotti in Rom in der Lungo da 
Breſcia von fünf angeworbenen Banditen überfallen und in 
einem Auto entführt wurde. Ohne ſich gegen die Gewalttätig⸗ 
leiten dieſer losgelaſſenen Beſtien verteidigen zu können, wurde 
Matteotti in Hinterliftiger Weile ermordet. Sein verſtümmel⸗ 
ter Leichnam wurde ſpäter in der Nähe von Quarterella im 
Graben eines Waldes gefunden. 

Einige Tage zuvor, am 30. Mai, hatte Matteotti im ita⸗ 
lieniſchen Parlament in unbarmhergiger und heftige: Weiſe den 
Faſchismus angeprangert. Anhand erdrückender Beweiſe deckte 
er die Mißwirtſchaft, die Vergeudung, die Untenſchlagungen und 
alle Schändlichkeiten des Regimes auf. Er war mit unwider⸗ 
legbaren Dokumenten ausgerüftet und kündigte neue Enthül⸗ 
lungen an. Die ſchuldige und mitſchuldige Regierung fühlte be⸗ 
reits ihre Macht bedroht und befürchtete vom weiteren Vor⸗ 
gehen des unerſchütterlichen Abgeordneten das Schlimmſte! 
Dieſe Stimme mußte zum Schweigen gebracht werden! 

Das mutige Vorgehen Matteottis trug ihm den Beifall der 
Oppoſition ein, deren wankende Energien er ſtärkte. Offen 
wurde ſogar geſagt, daß er mit ſeiner Tat die Ehre dieſer 
Oppoſition rettete. Gleichzeitig zog jedoch Matteotti auch den 
cwigen Haß der Herren Jaliens auf ſich. Dieſem Haß kam 
nur noch die Furcht der Regierung vor den Folgen weiterer 
Enthüllungen gleich. Es iſt eine anerkannte Tatſache, daß 
Muſſolini am 31. Mai 1924 nach der Rede Matteottis erklärte: 
„Es iſt Zeit, daß dieſer Mann ſchweigt. Dieſer Ausſpruch kam 
einem Befehl gleich, und der Befehl wurde getreulich ausge⸗ 
führt. Jener, der durch ſeinen Mut und ſeinen Glauben der 
ſchwankenden und entmutigten Oppoſition neuen Mut einflößte 


Arbeilsgemeinſchaft Wiesbaden Mainz 

Die beiden Nachbarſtädte am Rhein Wiesbaden und Mainz 

haben zur Förderung gemeinſamer wirtſchaftlicher und kulturel⸗ 

ler Intereſſen eine Arbeitsgemeinſchaft gegründet. — Oben: 

das Kurhaus in Wiesbaden; — unten: Anſicht von Mainz mit 
dem Dom. 


— 


und der im Begriffe war, dieſe Oppoſition in einem unwider⸗ 
ſtehlichen Anlauf auf den Weg des Sieges zu bringen, jener, 
deſſen Worte das herrſchende Regime Schritt für Schritt einem 
ſchmählichen Fall maße brachten, ſollte nicht mehr reden. Und 
er redete nicht mehr! Nach dem 30. Mai wurde das Attentat 
ſorgfältig vorbereitet und am 10. Juni fiel das Opfer unter 
den Schlägen der Meuchelmörder. 

Nach dem Bekanntwerden dieſes verwerflichen, feigen und 
verabſcheuenswerten Attentates bemächtigte ſich der ganzen 
Welt ein Sturm der Entrüſtung. Dieſe Entrüſtung wuchs im 
gleichen Maße, wie die Schrecken dieſes Verbrechens und die 
düfteren Einzelheiten der ſcheußlichen Entweihung des Leich⸗ 
nams Matteottis in die Oeffentlichteit drangen. 5 5 

Alles rechnete damit, daß ſich das durch eine Welle des Zorns 
aufgerüttelte italieniſche Volk als Rächer und Richter erheben 
werde, daß es die Schuldigen ſtrafen und die Tyrannen davon⸗ 
jagen werde. Die geſchickten und ſchlauen Despoten wußten je⸗ 
doch in betrügeriſcher Weiſe den Zorn des Volkes zu beſchwich⸗ 
tigen und ihre eigene Macht zu feſtigen. Die Wahrheit wurde 
in ſchimpflicher Weiſe verſchleiert. Man ſpielte eine ſchmählicbe 
Gerichtskomödie auf und ſchläferte das Gewiſſen des Volles ein. 
Um dem erſten Schlage des Sturmes, der das Regime wegzu⸗ 
fegen drohte, ſeine Stoßkraft zu nehmen, wurde die ganze An⸗ 
gelegenheit auf die lange Bahn geſchoben. Zu jener Zeit hatte 
die öffentliche Meinung noch bis zu einem gewiſſen Grade die 
Möglichkeit, ſich Gehör zu verſchaffen. Es mußte deshalb für 
Ablenkung geſorgt werden, und man gab dieſer Ablenkung die 
Form eines Prozeſſes gegen die Mörder. Jene, die im Namen 
des Rechts und der Gerechtigkeit das Opfer rächen und gegen 
die Beſtien vorgehen ſollten, die ſich auf die Leiche geworfen 
hatten, verleugneten in verwerflicher Weiſe ihre Pflicht. Auch 
die Richter wurden zu Mördern und töteten Matteotti zum 


zweiten Male. Man beſchmutzte fein Andenken und ſchnüffelte, * 
um ihn zu entwürdigen, im feinem Privatleben herum. Hinter 


liſtige Verleumdungen und ſchmutzige Beleidigungen wurden 
ins Feld geführt. Dem Blut folgte der Schmutz! Niedrige Ge⸗ 
ſinnung, Hinterlift und alle ſchlechten Inſtinkte zeigten im Pro⸗ 
zeß zu Chieti das gewünſchte Reſultat: die Schuldigen wurden 
freigeſprochen und Matteotti verurteilt. \ x 

Das italieniſche Volk ließ den günſtigen Augenblick für 


feine Befreiung vorbeigehen: ſchwerer als je wurde es wieder N i 
5 n er. 5 
In vielen Ländern 


ins Joch geſpannt. 0 
Seither iſt eine lange Zeit vergangen. 


folgten den Opfern der Reaktion Hunderte von Opfern des poli⸗ x 


tiſchen Terrors. ER 
Deſſenungeachtet hahen weder die italieniſchen Kameraden 
noch die internationale Arbeiterſchaft den leuchtenden Namen 


jenes Mannes vergeſſen, der eher ſein Leben opferte, als fein 


Ideal zu verraten und auf ſeine Würde zu verzichten. Matteotti 


bleibt das Symbol des Kampfes für die Freiheit und die Demo⸗ 15 


kratie, des Ringens gegen die Reaktion und den Faſchismus. 


Die Erinnerung an dieſen Namen und an den Heldenmut feines 


Trägers bedeutet für alle Vorkämpfer der Freiheit in den Stun⸗ 
den der Entmutigung und des Zweifels eine innere Stärkung. 
Die Erinnerung an dieſen Märtyrer gibt ihnen Mut und Aus⸗ 
dauer! In der Erinnerung an Matteotti ſchöpft das italieniſche 
Volk Hoffnung und Kraft im Kampfe für die Freiheit. 1 
Die beiden Arbeiter⸗Internationalen, der Internationale 
Gewerkſchaftsbund und die Ssozialiſtiſche Arbeiter⸗Internatio⸗ 
nale, konnten dem Helden und Märtyrer Matteotti keine größere 
Ehre antun, als den internationalen Fonds zur Anterſtützung 


und zum Schutz der Opfer des Terrorismus nach ihm zu benen⸗ 


nen und ſo aus ihm ein Symbol des Kampfes der Demokratie 


gegen die Diktatur, der Menſchenwürde gegen den Faſchismus 5 


LER 
ns 


zu machen! f 2 

Der Matteotti⸗Fonds wurde im Jahre 1926 von der So⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale gegründet. Im Namen ſei⸗ 
ner Millionen von Mitgliedern ſchloß ſich der Internationale 
Gewerlſchaftsbund bald an und ſetzte damit den auf ſeinen 
Kongreſſen bekundeten Willen zur Verteidigung der Demokratie 
und der Freiheit auch auf dieſem Gebiete in die Tat um. In 
einigen Monaten wurden auf dieſe Weiſe mehr als 80 000 Gul⸗ 
den zugunſten der Opfer des Faſchismus geſammelt. 


Der Internationale Gewerkſchaftsbund ſpricht in dieſer 0 2 


feierlichen Stunde im Namen ſeiner 14 Millionen Mitglieder 


allen Opfern der Reaktion und der Diktatur ſeine Sympathie 


und Sclidarität aus. Er verurteilt alle Diktaturen, die die 
Völker unterdrücken und ſie in ſoziale Wirrnis und moraliſches 
Chaos ſtürzen. 5 
Arbeiter der ganzen Welt! Rüſtet Euch zum Kampfe für 
die Wiederherſtellung der Freiheit in allen Ländern! Ohne 


Wir wollen uns in dieſem Augenblick, wo wir ſeiner geden⸗ 1 


ken, eine ſeiner letzten öffentlichen Aeußerungen ins Gebä 


zurückrufen. Dieſe Worte wurden von Matteotti kurz vor ſei⸗ 4 


a 
ar 


ö 


a 


u 


N 
1 
Fi 


E 
f 
1 
1} 
I 


1 


A 
5 
4 


a 


60 
u 


un 
N 


1 


x * 


\ 
1% 


7 
144 


| 


1 


a Zub — 


nem Tode in Brüſſel auf dem letzten Kongreß ausgeſprochen. 


dem er beiwohnte. Noch jetzt bin ich mir des Eindruckes bewußt, 9 


den dieſe Worte auf mich machten. Sie lauten: „Oft tut man 
Dinge nicht, die man ſich vornimmt. 
Dinge, die man tun muß, ohne darüber zu reden!“ 

Kameraden, Zuhörer, Arbeiter! 
Worte unſeres großen Märtyrers, laßt Euch von ihnen leiten! 


Sie mögen in Euerem Befreiungskampfe Euer Führer fein! 


— — 
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Merkt Euch dieſe letzten 


Oft gibt es abet u 
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Schultag im Negerdorf 


Ein „Schulanfang“ in Gabon am Kongo ſieht allerdings 
etwas anders aus als in Europa. Davon berichtet ſolgende 
hübſche Schilderung vom erſten Schultag in einem Neger: 
dorf, die eine Pariſer Zeitung veröffentlicht: 


Die Schullehrer von Franzöſiſch⸗Guinea können nicht 


damit rechnen, daß ihre lernwilligen Schäflein in der bekann⸗ 
ten Disziplin und Ordnung anrücken, wie man es in Europa 
gewöhnt iſt. Viele ſchwänzen gleich am erſten Tage und 
lan ſen in den Wäldern umher. Von vierzig eingetragenen 
Schülern kommen nur fünfundzwanzig. Es paſſiert auch, 
daß eine Negermama zu ihrem ſchwarzen Kinde jagt: „Geh 
nicht hin! Man wird dir den Bauch aufſchneiden ünd dein 
Herz aufeſſen!“ Worauf natürlich der oder die Kleine zum 
Verdruß des Vaters und des Dorfälteſten nicht zu bewegen 
iſt, in die Schule zu gehen. Im großen und ganzen finden 
die Neger keinen zu großen Gefallen an dieſer europätſchen 
Einrichtung. Man braucht die Kinder im Hauſe, vor allem 
die Mädchen. Wer ſoll zum Brunnen, auf das Feld, zum 
Markte gehen? Wer ſoll auf den kleinen Bruder achten? 


Vor jedem Schulanfang wird das Eingeborenendorf in 
einen wahren Aufruhr dere Alles ſchreit, rennt, disku⸗ 
tiert. Auf dem Dorfplatz ſind alle Einwohner verſammelt. 

Die Kolonialbeamten kommen, weiß gekleidet und mit Tro⸗ 
penhelmen. Einige krachende Paukenſchläge, dann plötzliche 
Stille. Ein weißer Offizier, deſſen Orden inder Sonne 
blitzen, tritt vor. Er ſpricht: „Ihr müßt eure Kinder in die 
Schule ſchicken. Es iſt beſſer für euch und eure Zukunft. 
Wir werden eure Sitten nicht verletzen. Aber wir werden 
den Kindern unſere Sprache beibringen. Sie können dann 

ſpäter mit uns ſprechen, können es uns jagen, wenn ſie etwas 

brar chen. Sie werden dann genau ſolche Menſchen werden 
wie wir. Alle eure Intereſſen fönner fie dann verteidigen, 
und ſpäter werden ſie vielleicht das Dorf verwalten .. 


Der Ueberjeger wiederholt jeden Satz des Offiziers. 
Man hört mit großer Aufmerkſamkeit zu. Viele Väter nicken 
mit den Köpfen; ſie ſind ganz mit dieſer Rede einverſtanden. 

Nur ein paar enigeſchrumpfte Alte und der Häuptling ſchwei⸗ 
en. Ihre Augen blicken unergründlich. Sie ahnen den 
Pferdefuß inden ſchönen Verſprechungen; ſie haben zu viel 
Kenntnis von der „Kultur“ der Weißen. Der Neger, der 
Franzſiſch ſpricht, iſt für fie ſchon ein enegat. | 


Eine halbe Stunde währt dieje Zeremonie. Dann wie⸗ 
der Paukenſchläge. Jetzt drängen ſich lachend oder ſcheltend 
die Eltern um den Lehrer, der ihre Kinder einſchreibt. 


Die Schule? Eine einfache Bambushütte, viereckig oder 
Der Lehrer 
t ſtramm aufrecht 
und hält ein Stück weißer Kreide in ſeiner ſchwarzen Hand, 
Wichtigkeit ſeiner 
hocken die Kleinen, die in 
allen Altersſtufen gekommen ſind. 


In der Ferne ſchauen 
Dann jedoch, ſo 
ſtrahlen 


ch durchaus nicht von 
den weißen Abcſchützen, die ihren auf Stunden gefeſſelten 
J Voll Stolz geht es nach 
wie es geweſen iſt. 


Der Lehrer aber hat noch wochenlang ſeine liebe Nut, 
räudigen Schajiein einzufangen, die nicht zum Unter: 
richt kommen wollen. Er läuft von Hütte zu Hütte und 
droht und verhandelt mit den Eltern. Hat er einen von den 
Schulſchwänzern erwiſcht, dann zieht er ihn ſcheltend an den 
Ohren. Der Kleine rollt erſchrocken mit den Augen und 
ſagt in ſeinem Dialekt: „Ja, ja, Schule. Aber ich nicht ge⸗ 
wußt, daß heute Schule ...“ Martin Natteroth. 
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Das Teufelsrad der europäiſchen Politik 


Faſt auf den Tag ſpitzten ſich in zahlreichen Ländern Europas die politiſchen Verhältniſſe zu ſchweren Kriſen zu. Die Kabinette 


von Deutſchland, Frankreich, England konnten 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 
Kinderſtunde. 16,30: Schallplatten. 
Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 
führung, anſchl. Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 ö 

Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 16: 
Schallplatten. 16,45: Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 
19: Vorträge. 19,50: „Eine Nacht in Venedig“, Operette. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
11,15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12.35: Wetter. } 
15,20: Griter landwirtſchaftlicher Breishericht, Börfe, Preſſe. 
12,55: Zeitzeichen. 0 a 
13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 
Dienstag, 23. Junt. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 12,35: Wetter; anſchließend: 
Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Schulfunkvorſchau 


15,25: Vorträge. 16: 
16,50: Vorträge. 18: 
19,50: Operettenauf⸗ 


für Lehrer. 15,30: Kinderfunk. 15,55: Das Buch des 
Tages. 16,10: Unterhaltungsmuſik. 17: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Stunde der Medizin. 17,25: 


Hochſommer in den Kühlräumen einer ſtädtiſchen Markt⸗ 
halle. 17,45: Sonnwendzeit. 18,05: Stunde der Muſik. 
18,30: Preußen reformiert ſein Polizeirecht. 18,55: Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Abendmuſik. 19,40: Wettervorher⸗ 
ſage; anſchließend: Der Johannistag im Volksglauben. 20: 
Mittſommernacht. 21: Abendberichte. 21,10: Muſik der 
| Oper „Zar und Zimmermann“. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport Programmänderungen. 22,25: Zum Reichsarbeiter⸗ 
ſporttag. 22,50 Funkſtille. 
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ANGENEHMER FAMILIEN. AU FEN THALT 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS- 
RÄUME VORHANDEN 
EN ESTER eee ee 


UND GENOSSEN 


AUG 


Gratis-Schnitten auf groß, 
N) Huh d. 


Lo fir n 


ſich gegen die Op poſition behaupten, während 
790055 ' ‚ Polen, Oldenburg geſtürzt wurden. 
Chor der Regierungschefs: „Vorſicht, Vorſi cht! Wer ſich nicht hält, der wird geſtürzt!“ 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


GEFÄLLIGE UNTER. 
Sb UN BITTET | 


WIRTSCHAFTSKOMMIEZION 


die Regierungen von Oeſterreich, 


Beri ammiungstaiender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 28. Juni, abends 7% Uhr, 
findet im Büfettzimmer des Volkshauſes an der ulica 3⸗80 
Maja 6 eine Mitgliederverlſammlung der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeitspartei und der „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Re⸗ 
ferent erſcheint Genoſſe Matzke. Am zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 


Achtung, Zeltlagerfahrer! 

Am Donnerstag, den 25. Juni d. Is., abends 51%, Uhr, 
findet im Saal des Zentralhotels eine michtige Verſammlung 
ſtatt, zu welcher die betreffenden Kinder mit ihren Eltern herz⸗ 
lich eingeladen ſind. Freundſchaft! 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Dienstag, den 23. Juni: Vorſtandsſitzung im Volkshaus. 
Sonnabend, den 27. Juni: Beskiden. Abfahrt erfolgt vom 

Bahnhof Krol. Huta 15,24, ab Katowice 16,10 nach Bielsko. 


9 99 Fre e R 8 5 2 A öni ü S 
Programm der 5 rten im Monat Juni. n 


Sonntag, den 28. Juni: Fahrt nach Bielitz auf zwei Tage. 
Abfahrt 4 Uhr früh. 

Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 
Volkshaus. f Friſch⸗Auf! 


Siemianswig und Umgegend. Näh⸗ und Kochſtube n.) 
Am 23. Juni d. Is., beginnt wieder beim H. Kosdon, nachmittags 
2 Uhr, der Nähkurſus. Anmeldungen nehmen immer noch die 
Vertrauensmänner der Freien Gewerlſchaften, der Partei und 
Arbeiterwohlfahrt entgegen. Wir bitten die Intereſſenten um 
recht zahlreiche Beteiligung. 

— — 
Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Mittwoch, den 24. Juni, abends 7 Uhr. 
Vorſtandsſitzung. Pflicht aller Vorſtandsmitglieder iſt es, hierzu 
pünktlich zu erſcheinen, 


1 Wie kann 
ie Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu vertauſen haſt, wenn 
Du es ihr nicht angeigſt 2 ſchrteb Gocthe über 
die Retlame. Das triſſt heute mehr als je tu. 
Wirtſame gute Reklame iſt eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es fommt 
babei nicht auf koſtſpielige, yrunkvollo Aug 
Kattung au, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Vetlame geſchmacuol ausgejünzt iſt 
und ins Auge fÜnt, Dazu iſt ſachmünniſche 
Beratung notwenbig. Wenden Sie ſich an uns! 


VITA. NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KO$ciuszki 29 TEL. 2097 


Gala 


Beihäffigungs 
Spiele 


ſtets am Lager in der 
Kattoniger Buhdrumerei- und 
Berings-5p.:Mhe., 3. Main 12 


